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 Prolog


 


 


  Mia


   


  Oh mein Gott!


  Ich habe es tatsächlich geschafft ... 


  Das Vorstellungsgespräch, von dem ich gerade komme,
war zwar alles andere als konventionell, aber es lief perfekt. 


  Endlich habe ich einen neuen Job, gut, er bietet mir
jetzt nicht unbedingt tolle Aufstiegschancen, aber damit kann ich absolut
leben.


  Alles, was ich wollte, war ein fester Arbeitsplatz,
bei dem ich genug Geld verdiene, um für mich und meinen vierjährigen Sohn Aiden
zu sorgen.


  Und die Arbeitszeiten, jeden Abend ab 18:00 Uhr bis
4:00 Uhr, sind für mich ideal. Denn so kann ich mich tagsüber um meinen Sohn
kümmern und nachts, wenn meine Freundin und zugleich Nachbarin Ava auf ihn
aufpasst, gehe ich in die Arbeit.


  Es ist immer wieder erstaunlich, welche Wege das
liebe Schicksal für uns bereithält, doch dieses Mal kann ich mich wirklich
nicht beschweren.


  Damals, zu der Zeit, als ich noch mit meinem Mann
Tim verheiratet war, habe ich mich mit meiner Freundin Ava zum Spaß bei dem
Pole-Dance-Kurs in unserem Fitnessstudio angemeldet, wer hätte gedacht, dass
mir ausgerechnet das fünf Jahre später den Arsch retten wird? 


  Doch ganz genauso ist es. Aus meinem eigentlichen
Hobby wird jetzt mein neuer Beruf. Nur dass ich mich zukünftig nicht mehr in
meinem Fitnessstudio an der Polestange räkle, sondern im ‚Devils Club‘ vor
vielen fremden Männern. 


  Lieber Gott, steh mir bei ...


  Alleine bei dem Gedanken, dass ich in knapp sechs
Tagen meine neue Stelle antrete, werde ich wahnsinnig nervös. 


  Ob ich mir da nicht zu viel zugemutet habe?


  Es ist doch etwas ganz anderes, nur so zum Spaß in
einem Fitnessstudio zu tanzen, als vor einer Horde Kerle, die dich mit ihren
Blicken verschlingen.


  Aber was soll ich machen?


  Es ist ja nicht so, als hätte ich einhundert
Jobangebote, aus denen ich wählen kann. 


  Leider ist kein Arbeitgeber wirklich scharf darauf,
eine alleinerziehende Mutter einzustellen. 


  Fest entschlossen, mich nicht verrückt zu machen,
genieße ich meinen Erfolg und blende all meine Selbstzweifel aus. 


  Meine neue Arbeit wird wirklich gut bezahlt, und mit
den Trinkgeldern, die ich ja dann hoffentlich bekommen werde, sollte es mir
endlich möglich sein, ein gutes Leben zu führen.


  Endlich bin ich nicht mehr von der Unzuverlässigkeit
meines gewalttätigen Exmanns abhängig. 


  Denn die paar Mal, die er den Kindesunterhalt
gezahlt hat, kann ich an einer Hand abzählen ...


  Jetzt geht es erst mal daran, mir geeignete
Arbeitskleidung auszusuchen.


  Ein amüsiertes Schmunzeln breitet sich auf meinem
Gesicht aus. Denn wenn ich mir so die Arbeitskleidung meiner neuen Kolleginnen
ansehe, trifft das Wort Kleidung nicht wirklich zu ... 


   










 

 1. Kapitel 


 


 


   


  Ultranervös kaue ich auf meiner Unterlippe herum,
während ich die Klingel am Hintereingang des ‚Devil Clubs‘ betätige. 


  Jeder Muskel meines Körpers ist angespannt, doch ich
unterdrücke meinen Fluchtreflex und warte darauf, dass mir jemand die Türe
öffnet. 


  In meinem Kopf überschlagen sich die Gedanken und in
meinem Bauch rumort es heftig.


  Was ist, wenn ich gerade dabei bin, einen
Riesenfehler zu begehen?


  Vielleicht sollte ich doch von hier verschwinden und
mir einen anderen Job suchen?


  Meine kleine Tasche, die über meiner rechten
Schulter hängt, scheint schlagartig Tonnen zu wiegen, dabei ist da nichts
anderes drinnen als meine Kosmetik und mein Arbeitsoutfit.


  Kurz bevor ich meiner Panik doch nachgebe und von
hier verschwinde, öffnet mir ein verdammt großer Kerl die Türe. Sein finsterer
Blick gleitet über meinen Körper und ich sehe ihm dabei zu, wie er sich gierig
über die Lippen leckt. 


  Wird das jetzt immer so sein?


  „Bist du die Neue?“


  Die Erinnerung an den Naturfilm, den ich mir letzte
Woche angesehen habe, schießt mir unwillkürlich durch den Kopf, und mir wird
schlagartig klar, dass ich ein Lamm bin, das sich freiwillig in die Höhle des
Löwen wagt. 


  Fest entschlossen, mir meine Angst nicht anmerken zu
lassen, strecke ich ihm meine Hand entgegen und stelle mich ihm vor. 


  „Hi. Ich bin Mia.“


  Anscheinend habe ich ihn mit meiner offenen Art
überrascht, denn er sieht mich für eine Sekunde perplex an, ehe er meine Hand
ergreift und sich mir als Rex vorstellt.


  Ob das sein richtiger Name ist? 


  In dem Augenblick, in dem sich unsere Finger
berühren, überzieht ein merkwürdiges Kribbeln jeden Zentimeter meiner Haut.
Mein Puls beschleunigt sich und meine Nerven vibrieren.


  „Also dann, Mia, beweg deinen Hintern rein, die Show
beginnt in sechzig Minuten.“


  Als ich meinen ersten Schritt durch die Türe setze,
dreht mein Herzschlag regelrecht durch. Rex führt mich durch einen schmalen
Gang bis zu einer goldenen Türe.


  Und noch während ich mir den Kopf darüber zerbreche,
warum zum Teufel diese Türe golden ist, öffnet er sie und schiebt mich
regelrecht in den dahinter liegenden Raum. 


  Oh verdammich ...Ich komme mir vor, als wäre
ich in den Film Moulin Rouge mit Nicole Kidman gestolpert. 


  Große ovale Spiegel, an denen kleine Plastikrosen,
Federstolas und BHs hängen, zieren die Wände. Vor den Spiegeln stehen
Kosmetiktischchen, auf denen sich Unmengen von Make-up befinden.


  Rechts neben mir steht eine Kleiderstange, auf der
unterschiedliche Kleidungsstücke hängen. Aus der kleinen Stereoanlage dröhnt
ein älteres Lied der Pussycat Dolls, das von einer gut gelaunten Frauenstimme
begleitet wird. Verwirrt sehe ich mich um und entdecke drei Mädels, die mich
mit ihren Blicken taxieren.


  Gerade als ich denke, dass ich in eine
Schlangengrube gestolpert bin, grinsen sie mich gut gelaunt an, ehe sie auf
mich zukommen.


  „Hi, du musst die Neue sein, von der uns Big D
erzählt hat.“


  Wer ist Big D?


  Eine kleine rothaarige Frau, die mit verdammt heißen
Kurven gesegnet ist, kommt nur in Dessous auf mich zu. Die Blonde trägt einen
schwarzen Kimono und die Braunhaarige trägt eine Jeans und ein weißes Top,
während sie eine Dose Hugo in der Hand hält.


  Die Rothaarige zieht mich in eine schnelle, jedoch
herzliche Umarmung, ehe sie sich mir als Leyla vorstellt. 


  „Und das sind Moni und Sabrina.“


  „Hi, ich bin Mia.“


  Die hübsche Blondine zwinkert mir fröhlich zu, ehe
sie mir eine eiskalte Dose Hugo in die Hand drückt. „Hier, der ist gut für die
Nerven.“


  Die Brünette, die mir als Sabrina vorgestellt worden
ist, stößt mit mir an, ehe sie sich auf einen der Stühle setzt, die sich vor
den Schminktischen befinden.


  „Bist du sehr aufgeregt?“


  „Oh ja, am liebsten würde ich flüchten!“


  Lachend sieht mich Leyla an, während sie in einen
sehr knappen golden glitzernden Minirock steigt.


  „Glaube mir, Süße, das ist ganz normal, wenn man neu
ist.“


  Die lockere, freundliche Art meiner Kolleginnen
nimmt mir einen Teil meiner Aufregung. Ich hatte wirklich Angst, dass es hier zu
Zickenkrieg kommen wird, aber der erste Eindruck zeigt mir, dass ich mich zum
Glück getäuscht habe.


  Etwas entspannter öffne ich meine Dose Hugo und
trinke einen großen Schluck.


  „Wie lange macht ihr das schon?“


  Leyla zuckt nachdenklich mit den Schultern. „Seit
ich achtzehn geworden bin, also seit sechs Jahren.“ 


  Moni schürzt ihre Lippen. „Seit einem halben Jahr.“


  Sabrina leert ihren Hugo und beginnt damit, sich
umzuziehen. 


  „Ich bin seit elf Monaten dabei.“


  Ohne Scham zieht Sabrina ihre Jeans aus, steigt aus
ihrem String und wechselt ihn gegen eine schwarze Spitzenpanty.


  Etwas verlegen senke ich meinen Blick, was Leyla zum
Lachen bringt.


  „Oh Mia, du musst noch einiges lernen. In diesem
Beruf ist kein Platz für falsche Scheu.“


  Oh Gott, das kann ja heiter werden ...


   


  ****


 


   


  Drei Dosen Hugo und eine halbe Stunde später bin ich
fertig umgezogen und leicht angetrunken. Die Tatsache, dass ich vor lauter
Nervosität keinen Bissen Abendessen runtergebracht habe, macht sich jetzt
bemerkbar.


  Leyla zieht ihren Lidstrich nach, während uns Moni
von ihrem neuen Freund erzählt.


  „... der wird mir nicht lange bleiben. Erst dauert
es eine halbe Ewigkeit, bis er endlich richtig hart ist, und dann spritzt er
ab, bevor ich überhaupt gemerkt habe, dass er drinnen ist.“


  Sabrina lacht so laut, dass Rex, der Schrank von
einem Mann, die goldene Türe öffnet und sie fragend ansieht. 


  Leyla dreht sich zu uns um, und ihr Blick gleitet
prüfend über meinen Körper.


  „Fuck, Mia, du siehst so was von heiß aus! Big D
werden die Augen aus dem Kopf fallen!“


  „Sorry, aber kann mir jemand sagen, wer Big D ist?“


  Rex schüttelt nur finster dreinblickend seinen Kopf,
während er zu uns reinkommt und die Türe hinter sich schließt. 


  Dieser Kerl macht mir echt Angst ...


  „Big D ist der Inhaber.“


  „Aber als ich hier war, um vorzutanzen, war da ein
Mike!“


  „Ah, das war der Geschäftsführer.“


  „Na klasse, das heißt, mein richtiger Boss sieht
mich heute das erste Mal?“


  Erneut supernervös schlucke ich schwer. Unsicher
werfe ich einen kurzen Blick zu Rex, der mich mal wieder mit seinen Blicken
verschlingt. 


  Leyla bemerkt meine Unsicherheit. Prompt steht sie
von ihrem Stuhl auf, geht direkt auf Rex zu und schmiegt sich an dessen breite
Brust. 


  Sofort hat er seine großen Hände auf ihren schmalen
Körper gelegt und zieht sie fest an sich. Knurrend umfasst er ihren Po, hebt
sie hoch und küsst sie stürmisch.


  Moni lacht und Sabrina schüttelt nur den Kopf.


  „Sind die beiden zusammen?“, frage ich flüsternd. 


  Meine Frage sorgt dafür, dass Moni so heftig lachen
muss, dass sie davon Schluckauf bekommt. „Nein, Mia. Rex ist für uns alle da!“


  Okay – jetzt verstehe ich wirklich gar nichts
mehr ... 


  Fragend ziehe ich eine Augenbraue in die Höhe. 


  „Rex sorgt für unsere Sicherheit, schmeißt die Kerle
raus, die sich zu viel herausnehmen, und beschützt uns. Er hilft dir bei jeder
Art von Problemen“, sie zwinkert mir verschwörerisch zu, „wenn du verstehst,
was ich meine!“


  Um ehrlich zu sein, weiß ich gerade selber nicht so
ganz, was ich da verstanden habe.


  „Soll das etwa heißen, er kümmert sich um wirklich
absolut alles?“


  Um unsere Orgasmen und um unsere schief hängenden
Vorhangstangen bis hin zu Dingen, für die man einen Spaten, Plastiktüten und
Bleichmittel benötigt?


  Unsicher sehe ich zu Rex und Leyla, doch die beiden
scheinen von unserem Gespräch nicht allzu viel mitzubekommen. 


  Gerade als ich denke, dass er sie direkt hier, an
der goldenen Türe, vögeln wird, beendet Leyla keuchend den Zungenkuss.


  Leicht schwankend löst sie sich aus seiner Umarmung,
dreht sich zur Garderobe um und schnappt sich ein Paar von den pinken High
Heels.


  Rex’ Blick trifft auf den meinen, und für eine
Sekunde kann ich verstehen, warum sich Leyla von ihm angezogen fühlt – aber
wirklich nur für eine Sekunde.


  Selbstsicher greift er sich in den Schritt und legt
seinen definitiv harten Schwanz in eine angenehmere Position ... Das heiße
Zungenspiel von Leyla scheint ihn alles andere als kaltgelassen zu haben!


  Als sie ihre Heels angezogen hat, dreht sie sich zu
Rex um und greift ihm direkt in den Schritt. Mit ihren Fingern über sein Glied
reibend, sieht sie ihn keck an, ehe sie sich über die Zunge leckt und ihren
Kopf schief legt.


  Dieses Biest hat es voll drauf ...


  „Darum kümmere ich mich später!“


  Rex schließt für einen kurzen Moment seine Augen,
genießt ihre Hand an seinem Schwanz, ehe er sie aus seiner Hose zieht.


  „Ich werde dich nach deiner Schicht so hart ficken,
dass du morgen keinen Schritt mehr laufen kannst!“


  Sein dominanter Blick, seine raue Stimme und sein
derbes Versprechen sorgen dafür, dass mein Körper mit einem heißen Prickeln
reagiert. 


  Ich hatte viel zu lange keinen Sex mehr ...


   


  Nachdem Leyla schon gegangen ist, bleibe ich mit
Moni und Sabrina zurück. 


  Der Sekundenzeiger beginnt immer lauter und
schneller zu ticken und ich spüre, wie ich langsam wirklich Panik bekomme. 


  Du schaffst das!


  Mir selber Mut zuredend setze ich mich vor einen der
großen Spiegel und kümmere mich um mein Make-up. Gerade als ich meine blauen
Augen mit silbernem Lidschatten betonen will, sehe ich, wie Moni ein
Schnapsglas neben mich stellt.


  „Trink das!“


   „Was ist das?“


  „Glaub mir, Süße, das willst du nicht wirklich
wissen. Aber wenn du davon zwei intus hast, verschwindet dein Lampenfieber.“


  Unsicher sehe ich erst sie an und dann zu Rex. Als
er mir leicht zunickt und mir somit wortlos rät, dass ich es trinken soll, atme
ich einmal tief durch, schnappe mir das Glas und exe den Inhalt mit einem
großen Schluck weg.


  Das heftige Brennen, das der Alkohol in meiner Kehle
auslöst, wird von einem heißen Glühen in meinem Bauch begleitet. 


  Kaum habe ich das Glas abgestellt, füllt es Moni
auch schon wieder auf.


  „Vertrau mir, ich weiß genau, wie du dich gerade
fühlst, das Zeug hilft dir wirklich!“


  Fest entschlossen, nicht zimperlich zu sein, kippe
ich auch den Inhalt des zweiten Glases weg. Es dauert keine zehn Herzschläge,
da spüre ich die beruhigende Wirkung des Alkohols, der sich so herrlich in
meinem Körper ausbreitet. 


  Amüsiert beobachte ich, wie sich Moni ebenfalls ein
Glas einschenkt und es an ihre Lippen hebt.


  „Skoll!“


  Rex’ dunkle Stimme erfüllt die Umkleide, während
sich Moni ebenfalls etwas von dem Zauberzeug genehmigt. 


  So nervös ich auch bin – mit meinen neuen Kolleginnen
habe ich auf jeden Fall verdammtes Glück gehabt!


  Schnell tusche ich meine Wimpern, betone meinen Mund
mit einem kirschroten Lippenstift und kämme meine schokobraunen Haare durch. 


  Dank einer großzügigen Portion Haarspray haben meine
Haare ein tolles Volumen bekommen. Prüfend werfe ich einen letzten Blick auf
mein Spiegelbild – perfekt.


  Gerade als ich meine Augen abwenden will, treffen
sich Rex’ und mein Blick im Spiegel.


  Das unverkennbare Verlangen, das sich auf seinem
Gesicht abzeichnet, beschert mir eine Gänsehaut.


  Dieser Mann verängstigt und erregt mich
gleichermaßen ...


  Fest entschlossen, heute Nacht nicht zu versagen und
Big D zu zeigen, dass ich mein Geld definitiv wert bin, stehe ich auf, atme
tief durch und folge meinen Kolleginnen in den Showroom.


   


  ****


 


   


  Wie nicht anders zu erwarten hat mich Rex bis in den
Showroom begleitet. So langsam kommt es mir so vor, als würde er nicht nur auf
mich, sondern auch darauf, dass ich nicht einfach abhaue, aufpassen. 


  Leyla hat sich neben der großen Bar in dem Käfig
postiert, hinter den silbernen Stangen glitzert ihr pinkes Outfit aufreizend.
Moni befindet sich an der Stange gleich neben dem Eingang und Sabrina strippt
auf der großen Bühne, die sich mitten im Club befindet. Der unechte Nebel
bedeckt den Boden der Bühne, und ich muss ihr neidlos zugestehen, dass sie
verdammt heiß aussieht.


  Mein heutiger Arbeitsplatz, falls man die Stange,
die mir heute Nacht zugeteilt worden ist, so nennen kann, befindet sich in der
Grotte bei der Cocktailbar.


  Die Grotte ist wie eine Höhle gehalten, unechter
Stein und dunkelgrüne Spots lassen sie verwegen und dschungelartig erscheinen. 


  Die blutrote Bar und die vielen verschiedenfarbigen
Flaschen bieten einen tollen Kontrast zu der üblichen Einrichtung. 


  Am liebsten würde ich mich jetzt auf einen der
Barhocker setzen und mir einen Pina Colada bestellen. Doch ich bin hier, um zu
arbeiten, und ich habe weiß Gott schon genug Alkohol getrunken. Wenn ich so
weitermache, falle ich noch wie eine betrunkene Anakonda von der Polestange,
und das würde Big D ganz bestimmt nicht beeindrucken.


  Es dauert noch circa fünfzehn Minuten, bis die
ersten Gäste/Kerle eintreffen und mittlerweile liegen meine Nerven blank. Monis
Alkohol hat zwar geholfen, doch ich schaffe es einfach nicht, die restliche
Aufregung abzuschütteln.


  Nachdem ich mich genauer umgesehen habe, steige ich
auf die Bühne und lege meine Hände probehalber um das kalte Metall der Stange.
Die vertraute Vorfreude breitet sich trotz meiner Nervosität in mir aus, und
ich beginne mit leichten Aufwärmübungen. 


  Grundlage aller Positionen ist die sogenannte
„S-Form“. Aufrechter Kopf, herausgestreckte Brust, Hohlkreuz. Das Ziel dieser
Grundposition ist eine betont weibliche, erotisch-laszive Körperhaltung. 


  Ich weiß nicht wann, aber Rex scheint es endlich
aufgegeben zu haben, mir auf Schritt und Tritt zu folgen, und ich nutze die
Ungestörtheit, um mich warm zu machen.


  In meinem Kopf habe ich mir eine Art Choreographie
zurechtgelegt und ich kann nur hoffen, dass ich den hohen Ansprüchen des Chefs
genüge.


  Der DJ scheint sich ebenfalls vorzubereiten, denn er
legt einen Song ein, der für mich den perfekten Rhythmus hat. 


  Der Stoff meines Outfits wickelt sich wie eine
schwarze Schlange um meinen Körper.


  Während mein Busen verdeckt ist, bleibt ein Teil
meines Bauches frei. Mein rechter Arm wird bis zum Ellenbogen verdeckt, während
der linke komplett nackt ist. 


  Bei dieser Art von Tanz ist es wichtig, dass man
Kleidung trägt, die an ihrer Position bleibt, nichts ist peinlicher, als wenn
du kopfüber an der Stange hängst und sich dein Outfit auf einmal
verselbstständigt.


  Um mich zu entspannen, schließe ich meine Augen und
lasse mich gehen. In meiner Fantasie blende ich alles, was mich nervös macht,
aus. Und nach wenigen Augenblicken existieren nur noch die Stange und ich. 


  Gekonnt winkle ich mein Bein um die Stange, hebe
mein Gewicht an und lasse meinen Kopf rückwärts nach unten sinken. Meine Haare
streichen über meine Schulter, meine Finger bewegen sich wie von selbst und ich
gehe in eine leichte Drehung. 


  In dieser Position kommt es auf ein schönes
Hohlkreuz und einen sicheren Halt an. 


  Langsam winkle ich mein linkes Bein ab, strecke das
rechte durch und komme so wieder zum Stehen. 


  Ich liebe es, an der Stange zu tanzen, ich mag die
Körperspannung, die Erotik und das Gefühl der Freiheit, das mich immer dann
überkommt, wenn ich mit der Stange eins werde. In diesen seltenen Augenblicken
vergesse ich einfach alles um mich herum, und ganz genau das ist jetzt
anscheinend auch wieder passiert. Denn als ich das nächste Mal meine Augen
öffne, bin ich nicht mehr alleine ... 


   


  Rex steht am Eingang der Grotte, seine Augen glühen
dunkel und seine Hände hat er zu Fäusten geballt, ganz so, als ob er sich
beherrschen müsste, um nicht auf die Bühne zu stürmen und mich zu packen. 


  Wo kommt nur diese gigantische Anziehungskraft
zwischen uns her?


  Sein Blick fesselt den meinen, und ich weiß, dass er
nur auf ein winziges Zeichen meinerseits wartet, ich müsste nur kurz nicken und
schon wäre ich die seine. Doch das will ich nicht. Zwar hat Sabrina gesagt,
dass Rex für uns alle da ist, aber das zwischen uns fühlt sich anders an,
unheimlich intensiv und gefährlich. 


  Und wenn ich mich nicht völlig irre, und das tue ich
eigentlich nie, dann wäre die Sache zwischen uns alles andere als
unverfänglich. 


  Oh nein! 


  Sie wäre leidenschaftlich, tödlich und
atemberaubend. Aber ich bin eine Frau, die ihren Mann ganz für sich will, ich
will die Exklusivrechte, denn ich hasse es zu teilen!


  Verwirrt wundere ich mich über meine verrückten
Gedanken ... 


  Als ich es endlich schaffe, mich von Rex’ intensivem
Blick loszureißen, stelle ich entsetzt fest, dass Rex nicht der einzige Mann
ist, der mich beobachtet hat. 


  Du bist hier, um beobachtet zu werden ...


  Mein Unterbewusstsein erinnert mich natürlich wieder
an Tatsachen, die ich eigentlich möglichst schnell vergessen möchte, doch das
bin ich mittlerweile gewöhnt. 


  Hinter der steinernen Bar steht ein großer, gut
gebauter Kerl mit Glatze. Die Ärmel seines schwarzen Hemds hat er
hochgekrempelt und so erlaubt er mir einen neugierigen Blick auf seine vielen
Tattoos. 


  Arbeiten hier eigentlich nur große, gefährlich
aussehende Männer? 


  Gehört dieser Laden der Mafia? 


  Wo zur Hölle bin ich hier nur gelandet?


  Eine zierliche Blondine, deren Körper nur von einem
durchsichtigen Netzkleid verdeckt wird, taucht hinter der Bar auf – anscheinend
arbeiten hier doch nicht nur Männer?!


  „Das ist Pit, er ist für die Sicherheit in der
Grotte zuständig. Also wenn du ein Problem hast, gib ihm ein Zeichen.“


  „Ich dachte, du bist für meine Sicherheit
zuständig?“


  Seine geraden Augenbrauen ziehen sich bedrohlich
zusammen.


  „Willst du denn, dass ich für dich zuständig bin?“


  Sein intensiver Blick und seine breiten Schultern,
deren Muskeln leicht zucken, rauben mir den Atem.


  Dass ihn meine Frage reizt, war mir von vornherein
klar, aber jetzt stecke ich in der Patsche, denn ich habe keine Antwort auf
seine Frage ...


  „Hör mir zu, Baby!“


  Besitzergreifend legt er seine Hand auf die nackte
Haut an meiner Taille. 


  „Du bist jetzt in meiner Welt, hier geht es nicht um
Blümchen, erste Dates und diesen ganzen Schnickschnack. Ich bin für die
Sicherheit aller Girls verantwortlich, denn das ist mein Job. Aber wenn in
meiner Welt eine Frau einen Mann bittet, für ihren Schutz verantwortlich zu
sein, dann bedeutet das etwas. Es bedeutet, dass diese Frau dann zu diesem Mann
gehört. Und diese Verbindung ist verflucht noch mal bindend und exklusiv!“ 


  Wütend auf mich schüttelt er seinen Kopf, ehe er
sich mit seiner Hand durch die Haare fährt. 


  „Also, Mädchen, überleg dir, um was du mich bittest,
denn die Konsequenzen, die du herausforderst, könnten dich überfordern!“


  Atemlos erwidere ich seinen Blick, ertrinke in den
Tiefen seiner Augen und frage mich, wie ich in diese Situation geraten konnte.


  Als er sich knurrend umdreht und mich alleine stehen
lässt, atme ich erleichtert aus und drehe mich wieder zur Stange.


  Für heute Abend habe ich mir schon genug Ärger
eingebrockt, ich denke, es ist besser, wenn ich mich für die restliche Nacht
nur noch aufs Tanzen konzentriere. 


   










 

 2. Kapitel 


 


 


   


  Ich weiß nicht, wie es mir gelungen ist, so locker
zu bleiben, aber so langsam beginnt mir mein neuer Job tatsächlich Spaß zu
machen. Die Männer, die sich in der Grotte versammelt haben, trinken ihre
Cocktails, unterhalten sich und beobachten mich dabei, wie ich mich an der
Stange bewege. 


  Bis jetzt ist noch keiner der Kerle zu weit
gegangen. 


  Immer wieder kommt einer auf mich zu, steckt mir ein
paar Dollar in den Ausschnitt und lässt seinen Blick aus der Nähe über mich
gleiten.


  Doch das ist okay für mich. Pits prüfender Blick
sorgt dafür, dass ich mich sicher fühle.


  Direkt neben der Grotte befinden sich die Separees.
In den kleinen, abgetrennten Räumen können sich die Männer, die mehr wollen,
einen Lapdance gönnen, und ich war total erstaunt, als ich gesehen habe, wie
Leyla mit einem Mann in einem der Separees verschwunden ist.


  Auch wenn ich nicht damit gerechnet habe, macht mir
das Tanzen wirklich Spaß, aber mit einem Mann ins Separee zu gehen, finde ich
schon ziemlich heftig ...


  Langsam und aufreizend drehe ich mich um die Stange,
hake mein Bein unter und lasse meinen Oberkörper langsam zur Seite gleiten,
sodass die Männer, die direkt vor mir sitzen, einen guten Blick zwischen meine
weit gespreizten Beine haben.


  Lasziv räkle ich mich, lecke mir über die Unterlippe
und lasse meiner Fantasie freien Lauf. 


  Ich weiß nicht, ob das an dem Zaubertrank von
Sabrina liegt, aber ich beginne die vielen Blicke, die auf meiner Haut ruhen,
zu genießen.


  Hin und wieder sehe ich im Augenwinkel Rex am
Eingang der Grotte stehen, doch ich erlaube es mir nicht, ihm in die Augen zu
sehen.


  Mein Leben ist derzeit ein einziges Chaos und ich
kann es mir wirklich nicht erlauben, es noch komplizierter werden zu lassen. 


  Mit jeder Stunde, die vergeht, fühle ich mich
selbstsicherer. Und gerade als ich kopfüber an der Stange hänge, sehe ich, wie
ein Mann in einem graphitschwarzen Anzug direkt vor der Bühne stehen bleibt.
Das weiße Hemd, das sich an seinen virilen Hals schmiegt, betont seinen breiten
Kehlkopf. Instinktiv weiß ich, dass er Big D ist. Die arrogante
Selbstsicherheit, die er ausstrahlt, umgibt ihn wie eine gefährliche Aura.


  Das unheimliche Gefühl, dass ich diesen Mann kenne,
beschleicht mich und ich versuche mehr von seinem Gesicht zu erkennen. Langsam
verändere ich meine Position, greife mit meiner Hand über den Kopf und schwinge
meine Beine linksrum um die Stange, sodass meine Füße wieder den Boden der
Bühne berühren. 


  Jetzt, wo ich die Welt nicht mehr kopfüber sehe,
lasse ich meine Augen zurück zu seinem Gesicht gleiten – oh mein Gott – oh mein
Gott – oh mein Gott!


  Ich hatte recht!


  Ich kenne diesen Mann, und er kennt mich –
wahrscheinlich kennt er mich sogar besser als jeder andere Mensch auf dieser
Welt. 


  Vor mir steht niemand Geringerer als meine erste große
Liebe Alessandro Pugino.


  Vor Schreck bleibe ich wie angewurzelt stehen, seine
Augen gleiten über meinen Körper und sein Blick wird dunkel und wütend. Die
Vertrautheit, die sich zwischen uns ausbreitet, lässt meinen Herzschlag
stoppen.


  Irgendwie fühlt sich das verdammt nach einem Déjà-vu
an. Denn es ist mir schon früher mit erschreckender Regelmäßigkeit gelungen,
ihn so richtig zu verärgern!


  „Alessandro?“


  Fassungslos vergesse ich alles andere um mich herum.
Vergessen sind die vielen Männer, die mich beobachten, selbst der eindringliche
Blick von Pit ist mir in diesem Augenblick völlig egal.


  Schritt für Schritt überwinde ich die Distanz
zwischen uns, und als ich nah genug vor ihm stehen bleibe, beobachte ich
gebannt, wie er seine Hand nach mir ausstreckt.


  Warm und unheimlich vertraut streichen seine
Fingerspitzen über mein entblößtes Schlüsselbein. 


  Als ich ihn damals mit sechzehn kennengelernt habe,
stand von vornherein fest, dass er der Mann meines Lebens ist. Doch damals war
das alles nicht so leicht, denn wir kamen aus verschiedenen Welten. 


  Wir waren wie eine Neuauflage von Romeo und Julia –
wir hatten nie eine Chance auf ein Happy End.


  Meine Eltern kamen aus der High Society L.A.s und
sein Vater war der bekannteste Mafioso der Westküste der Vereinigten Staaten. 


  Als mein Vater bemerkt hat, mit wem ich meine Zeit
verbringe, hat er mich kurzerhand gepackt und mich zu meiner Tante nach Ohio
geschickt. 


  Und was soll ich sagen? 


  Ab da hat mein Leben eine gravierende Wendung
genommen.


  Die Firma meines Vaters ging wenige Wochen später
pleite, es kam auf, dass er Wettschulden im siebenstelligen Bereich hatte, und
als er sich ein halbes Jahr später mit einem Kopfschuss selbst getötet hatte,
war das Leben, das ich bisher gekannt hatte, vorbei.


  Meine Mum kam mit der ganzen Geschichte nicht klar,
sie wurde tabletten- und alkoholabhängig. Sie starb knapp elf Monate nach dem
Tod meines Vaters an einer Überdosis. Schlagartig pleite und ohne den
familiären Rückhalt, den ich gewohnt war, kam auch ich ins Strudeln. Meinen
High-School-Abschluss habe ich nie gemacht, und auch sonst ging einfach alles
schief.


  Der traurige Höhepunkt meiner Unglückssträhne war
der Tag, an dem ich beschlossen habe, meinen Exmann zu heiraten.


  Das einzige Gute, das die Vergangenheit
hervorgebracht hat, ist mein Sohn Aiden.


  „Was zur Hölle hast du hier zu suchen, Mia?“


  Nach so vielen Jahren seine Stimme wieder zu hören,
löst einen angenehmen Schauer in mir aus. Und wie immer in seiner Nähe spüre
ich unsere Zusammengehörigkeit – so war es schon immer. 


  Ein Blick reicht aus und zwischen uns ist alles
klar!


  Die vergangenen Jahre haben ihre Spuren an ihm
hinterlassen. Sein markantes Gesicht wirkt maskuliner, ja geradezu härter. Sein
Körper ist nicht mehr der eines zwanzigjährigen Jungen, sondern der eines
Mannes, der ganz offensichtlich viel trainiert. Seine linke Hand wird von einem
großen Goldring verziert, und ich weiß, dass das der Ring seines Vaters ist –
dieser Ring weißt ihn als das Oberhaupt der Westküsten-Mafia aus. 


  Und alleine die Tatsache, dass Alessandro jetzt
diesen Ring trägt, verrät mir, dass sein Vater ebenfalls gestorben sein muss. 


  „Anscheinend arbeite ich für dich.“


  Als er seinen Kopf senkt und seinen Blick über
meinen Körper gleiten lässt, zucken seine Wangenmuskeln verräterisch.


  Ich weiß, auch ohne dass er ein Wort sagt, dass ihm
diese Tatsache alles andere als recht ist.


  Bestimmend schlingt er seinen Arm um meine Taille,
ehe er mich von der Bühne hebt.


  Ohne mich runterzulassen, trägt er mich, an seinen
Brustkorb gepresst, durch den Club.


  Verwirrt begegne ich Monis Blick, ehe ich Rex an der
großen Bar stehen sehe. 


  Als er sieht, in wessen Arm ich gerade liege,
verfinstert sich seine Mimik merklich. Um ehrlich zu sein, sieht er so aus, als
würde er gleich einen Mord begehen. Und in Anbetracht dessen, dass ich jetzt
definitiv weiß, dass er ein Mafioso ist, wäre es wahrscheinlich nicht sein
erster ...


   


  Alessandro


   


  Als mir mein Stellvertreter die Unterlagen der neuen
Tänzerin auf den Schreibtisch gelegt hat, konnte ich nicht glauben, was meine
Augen da gesehen haben.


  In der Sekunde, in der ich ihren Namen gelesen habe,
sind schlagartig die unterschiedlichsten Emotionen in mir wach geworden – Emotionen,
die ich schon verdammt lange nicht mehr gespürt habe.


  Im ersten Augenblick konnte ich es nicht glauben.


  Konnte es wirklich wahr sein, dass ausgerechnet
meine Mia in meinem Club arbeiten sollte?


  Al diavolo di nuovo – zum Teufel noch mal!


  Als sie damals von ihrem Vater weggeschickt worden
ist, habe ich sie gesucht, drei verdammt lange Jahre habe ich alles in meiner
Macht Stehende getan, um sie wiederzufinden. Doch ich bin gescheitert!


  Seitdem verging kein Tag, an dem ich nicht an sie
gedacht habe.


  All die Frauen, die zwischenzeitlich mein Bett
gewärmt haben, waren nichts weiter als ein billiger Ersatz, ein Mittel zum
Zweck. 


  Auf dem Weg in die Grotte habe ich mich gar nicht zu
hoffen getraut, zu groß war meine Angst, dass sie es doch nicht ist. Doch dann
habe ich sie an der Stange gesehen – und all meine Zweifel waren wie
ausgelöscht!


  Es könnten Jahrhunderte vergehen und ich würde mein
Mädchen immer wiedererkennen.


  Holy Fuck!


  In dem Augenblick, in dem ich realisiert habe, dass
sie wirklich die meine ist, überkam mich schlagartig der Wunsch, all die
Männer, die sie so erregt angestarrt haben, einfach zu erschießen.


  Ohne eine Sekunde Zeit zu verlieren, packe ich sie
und trage sie in mein Büro. Ich ertrage das Wissen, dass all die anwesenden
Idioten sie am liebsten sofort ficken wollen, einfach nicht. 


  Niemand! Verdammt noch mal niemand hat das Recht, zu
begehren, was mir gehört. 


  Völlig egal, aus welchen Gründen sie hier ist oder
was ihr passiert sein mag, ab jetzt werde ich sie beschützen!


  Das Schicksal hat sie mir direkt vor die Nase
gestellt, und ich werde nicht so dumm sein und sie jemals wieder gehen lassen!


  Die fragenden Blicke meiner Männer ignorierend,
bringe ich Mia in mein Büro. Die Türe mit dem Fuß hinter mir zuschlagend, setze
ich sie auf die Akazienholzplatte meines Schreibtisches.


  Con tutti i santi – bei allen Heiligen ...


  Hätte mir vor wenigen Augenblicken jemand gesagt,
dass sie jetzt hier sein wird, hätte ich ihm das Genick gebrochen.


  Erneut betrachte ich beinahe ungläubig ihr Gesicht,
streiche mit meinen Fingerspitzen über ihre Wange und genieße die samtige
Weichheit ihrer Haut.


  Diese Frau war schon immer die eine für mich. Seit
sie mir damals ihre Jungfräulichkeit geschenkt hat, steht für mich fest, dass
sie die einzige Frau ist, die ich an meiner Seite haben will. 


   


  Mia


   


  Mit rasendem Puls betrachte ich den Mann vor mir.


  Beinahe ungläubig lege ich meine Hand auf seinen
Brustkorb und spüre das kraftvolle Schlagen seines Herzens. 


  Wie oft habe ich mir unser erstes Wiedersehen
vorgestellt. 


  In unzähligen meiner Träume ging es nur um ihn. Und
jetzt, wo er endlich vor mir steht, habe ich panische Angst, dass ich aufwache
und er mal wieder nicht real ist.


  „Ich kann es noch immer nicht glauben ...“


  Meine Worte sind mehr geflüstert als gesprochen,
überwältigt von den vielen Emotionen, die durch meine Nervenbahnen rauschen,
erwidere ich seinen Blick und inhaliere seinen herben Geruch. Dank der vielen
vergangenen Jahre sind wir nicht mehr dieselben wie die, die wir einst waren.
Und dennoch spüre ich, dass er noch immer der Mann ist, den ich will.


  Aber wie soll das funktionieren? Ist er
verheiratet? 


  Würde er mich denn überhaupt noch wollen?


  Tausende von Fragen belagern meinen Kopf,
malträtieren meinen Verstand und lassen mich ratlos seufzen. 


  Erst als er seinen Blick langsam über meinen
Oberkörper gleiten lässt, wird mir schlagartig klar, dass ich mehr nackt als
angezogen bin.


  Mich plötzlich unwohl fühlend verschränke ich die
Arme vor meiner Brust und versuche so, mich etwas zu bedecken. 


  Als er meine Unsicherheit bemerkt, verfinstert sich
seine Mimik deutlich.


  Langsam streicht er mit seiner Hand über meine
Wange, ehe er sie seitlich unter meine Haare schiebt und mit seinen Fingern
meinen Nacken umfasst.


  „Gott, Mia-Baby. Ich habe dich so viele Jahre
gesucht!“


  Mia-Baby ...


  Meinen Kosenamen nach all den Jahren wieder aus
seinem Mund zu hören, lässt meine Sinne verrücktspielen. Seine sonore Stimme
reibt über meine angespannten Nerven und bringt mein Herz zum Stolpern.


  Ich habe diesen Mann mehr geliebt als mein eigenes
Leben!


  Das Schicksal hat manchmal schon merkwürdige
Ideen ...


  Wer hätte gedacht, dass ich erst Poletänzerin in
einer Mafiosi-Stripbar werden muss, um der verloren geglaubten Liebe meines
Lebens zu begegnen?


  „Und jetzt haben wir uns gefunden!“


  Die Bedeutung meiner Worte entgeht mir nicht, doch
weiß ich nicht, was sie für meine Zukunft bedeuten.


  Seit wir uns das letzte Mal gesehen haben, sind
sieben verdammte Jahre vergangen. In dieser Zeit können sich Menschen
verändern, und ich habe mich verändert. 


  Ich bin nicht mehr das sorglose, unbeschwerte
sechzehnjährige Mädchen von früher. Wahrscheinlich bin ich jetzt eher das Gegenteil,
denn in der Vergangenheit habe ich auf die harte Tour lernen müssen, wie
verdammt schwer das Leben sein kann. 


  Alessandro ...


  Es ist mir völlig egal, dass sich weder er noch
seine Familie auf dem rechtschaffenen Weg der Gesellschaft bewegt, denn eines
weiß ich mit Sicherheit. Hätte mich mein Vater damals nicht weggeschickt, wäre
mein Leben ganz anders verlaufen. Völlig egal, wie jung wir damals waren,
Alessandro hätte mich beschützt und geliebt. 


  Er wusste schon immer, wer er war und was er wollte.
Damals war ich sechzehn und er vierundzwanzig. Und jetzt? Eine kleine Ewigkeit
später bin ich eine dreiundzwanzigjährige alleinerziehende Mutter und er ist
ein einunddreißigjähriger Gangsterboss.


  Wie hat meine Mum früher immer gesagt: Die Wege des
Herrn sind unergründlich. 


  Und was soll ich sagen? 


  Die Situation, in der ich mich gerade befinde, ist
die beste Bestätigung dafür, dass sie damit absolut recht hatte. 


  Laut ausatmend umfasst Alessandro mit seinen zwei
Fingern seinen Nasenrücken, eine Angewohnheit, die er früher schon gehabt hat,
und setzt sich auf den ledernen Stuhl hinter seinem Schreibtisch.


   


  „Kannst du mir bitte erklären, warum zum Teufel du
halb nackt an einer meiner Stangen tanzt?“


  Alessandros Stimme klingt gefährlich ruhig, ein
sicheres Anzeichen dafür, dass er kurz davor ist, seine Beherrschung zu
verlieren.


  Tief durchatmend drehe ich mich, auf seinem
Schreibtisch sitzen bleibend, zu ihm um.


  „Das ist ganz einfach. Ich brauche diesen Job und
ich brauche das Geld, das ich damit verdiene!“ 


  „Bambino Dannazione.“ 


  Seine braunen Augen werden fast schwarz.


  Das Schweigen, das sich zwischen uns ausbreitet,
lastet zentnerschwer auf meinen Schultern.


  Wird er mich jetzt feuern?


  Wenn ja, stecke ich so richtig in der Scheiße!


  Mit meiner Miete bin ich drei Monate im Rückstand
und auch der Strom wird mir jetzt dann langsam abgestellt, wenn ich nicht bald
auf eine der vielen Mahnungen reagiere. 


  Erneut gleitet sein Blick über jeden Zentimeter
meines Körpers, und ich spüre, wie sich das vertraute Kribbeln in meinem Bauch
ausbreitet. Mein Herz fliegt ihm genau wie früher entgegen und meine Sinne
spielen verrückt. 


  Alessandro war der erste Mann in meinem Leben, der
mein Herz berührt hat und den ich in meinen Körper gelassen habe. Und bei Gott,
ich werde einfach nie aufhören, diesen Mann zu lieben.


  Aber wie sieht es bei ihm aus? 


  Ich habe nicht gewusst, dass er verdammte drei lange
Jahre nach mir gesucht hat.


  Was hätte ich damals nur dafür gegeben, von ihm gefunden
zu werden?!


  Es mag sein, dass die meisten Frauen auf dieser Erde
von einem Ritter auf einem weißen Ross träumen. Ich hingegen wollte immer nur
meinen gefährlichen Gangster und sein Bike.


  „Ich hätte nie meine Suche nach dir aufgeben dürfen.
Tief in meinem Inneren habe ich all die Jahre gespürt, dass du mich brauchst,
doch nach sechsunddreißig Monaten vergeblicher Suche habe ich resigniert. Nach
den drei Jahren ist mein Vater bei einer Schießerei mit den Chinesen ums Leben
gekommen und ich bin zum neuen Kopf der Familie geworden.“ 


  Ich weiß, dass das seine Art ist, sich bei mir zu
entschuldigen. Doch das muss er ja gar nicht. 


  Der Einzige, der mein Leben ruiniert hat, war mein
eigener Vater. Er ist der Mann, der sich bei mir entschuldigen sollte, doch er
hat den einfachen Weg genommen und sich sein Hirn aus dem Schädel gepustet.


  Unfähig, mich länger von ihm fernzuhalten, rutsche
ich von seinem Schreibtisch und stelle mich so nah vor ihm hin, dass ich mit
meiner Hand über seine Schulter streichen kann. Gerade als ich in den Tiefen
seiner Augen ertrinke, spüre ich, wie er seine Hände auf meine Hüfte legt,
seine Finger schließen sich besitzergreifend um meine Taille und er hebt mich
mit einer erschreckenden Leichtigkeit auf seinen Schoß.


  Seufzend lehne ich mich an ihn, sauge seinen Geruch
und seine Körperwärme in mich auf und vergrabe mein Gesicht an seiner
Halsbeuge.


  Seine kurzen, dunklen Bartstoppeln streichen leicht
über meine Wange, und das erste Mal seit sieben Jahren fühle ich mich geborgen,
geliebt und beschützt. 


  Zärtlich streicht er mit seinen Händen über meinen
Rücken, liebkost meinen Nacken und haucht zärtliche Küsse auf meinen Scheitel
...


   


  Alessandro


   


  Das erste Mal seit sieben verdammten Jahren freue
ich mich auf die Zukunft ... 


  Das erste Mal seit sieben verdammten Jahren erlaube
ich es mir zu träumen ...


  Mit ihrem Gewicht auf meinen Schenkeln und ihrem
Atem an meinem Hals fällt es mir nur zu leicht, die Vergangenheit zu vergessen.


  Jetzt, wo ich sie endlich wiederhabe, könnte ich
mich dafür hassen, dass ich sie damals nicht länger gesucht habe.


  Wie konnte ich diese Frau nur jemals aufgeben? 


  Mia aufzugeben kam einem innerlichen Selbstmord
gleich. 


  Als ich vor vier Jahren meine Suche nach ihr beendet
habe, ist ein Teil von mir gestorben, und erst jetzt, wo ich sie endlich wieder
in meinen Armen halte, spüre ich, wie ganz genau dieser Teil wieder zum Leben
erwacht.


  Zärtlich, beinahe schon ehrfürchtig halte ich sie
fest.


  Was auch immer sie in den letzten Jahren erlebt hat,
es kann nicht nur Gutes gewesen sein. 


  Als wir uns das erste Mal begegnet sind, war sie der
Engel aus einer anderen Welt – fast schon unerreichbar für mich. Sie war das
minderjährige, unschuldige Mädchen aus gutem Hause, das sich verbotenerweise in
den älteren Gangsterjungen verliebt hat.


  Unsere Geschichte war vom ersten Augenblick an zum
Scheitern verurteilt. Und dennoch konnte ich ihr nicht widerstehen. Denn selbst
ihr Verlust und all der Schmerz, der mich heimgesucht hat, als ich sie verloren
habe, können die vielen schönen Erinnerungen, die ich mit ihr verbinde, nicht
auslöschen.


  Meine Welt ist dunkel und gefährlich, seit ich mich
erinnern kann, ging es darum, zu töten oder getötet zu werden. Mein einziger
Hoffnungsschimmer ist das Mädchen, das ich damals verloren geglaubt habe und
das mir jetzt niemand mehr wegnehmen kann.


  Lieber kämpfe ich bis zum Tod, als sie jemals wieder
aufzugeben. 


  Dank des ‚Devil Clubs‘ habe ich sie wieder
zurückbekommen, doch ich kann sie nicht eine Nacht länger tanzen lassen.


  Ich werde sie nie wieder gehen lassen, ich werde sie
nicht teilen und ich werde keinen Zentimeter ihres Körpers den Blicken fremder
Männer preisgeben!










 

 3. Kapitel 


 


 


   


  Mia


   


  Mit jeder weiteren Sekunde, die vergeht, mit jedem
kostbaren Augenblick, den ich länger in seinen Armen liege, verlieren die
vergangenen sieben Jahre ihre Bedeutung.


  All meine Sorgen und Probleme zersetzen sich und
werden zu einem unbedeutenden Nichts.


  Seine Hände, die erst noch zärtlich und beschützend
über meinen Körper gestrichen sind, werden bei jeder Berührung forscher. Seine
Fingerspitzen folgen dem Stoffrand meines Tanzoutfits, liebkosen die
empfindliche Haut, die es preisgibt. 


  Seufzend gebe ich mich seiner Eroberung hin, genieße
seine Nähe, spüre, wie mein Körper auf Alessandro reagiert. 


  Es gibt so unendlich viele Dinge, die zwischen uns
stehen, die noch nicht ausgesprochen wurden, jedoch so dringend geklärt werden
müssen. Doch keiner von uns ist bereit, die Probleme, die auf uns zukommen,
anzusprechen. 


  Ich weiß nicht, wie viele Momente des Glücks ich mit
diesem Mann zukünftig noch haben werde, und darum bin ich nicht bereit, den
jetzigen zu zerstören. 


  Alles, was ich in diesem Augenblick wirklich will,
sind seine Lippen auf den meinen, ich will seine Hände auf meiner Haut spüren,
seine Zunge in meinem Mund und ihn tief in mir aufnehmen. Ich will noch ein Mal
spüren, wie es sich anfühlt, aufs Innigste mit ihm verbunden zu sein, ich muss
noch ein Mal wissen, wie es ist, die seine zu sein!


  Gierig nach seinem Geschmack hebe ich meinen Kopf,
suche für einen kostbaren Moment seinen Blick, ehe ich meine Augen schließe und
mit meinen Lippen sanft über die seinen streife, hungrig knabbere ich an seiner
Unterlippe, liebkose mit meinen Fingern zärtlich seinen Hals und sauge seinen
herben Geruch in mich auf.


  Alessandros Reaktion kommt prompt und stürmisch.


  Seine linke Hand vergräbt sich in meiner Hüfte,
während er seine rechte in meine Haare schiebt, sie um seine Faust wickelt und
meinen Kopf nach hinten zieht. Er erobert meinen Mund, küsst mich wild und
lässt mich atemlos zurück. 


  Seine Zunge raubt mir nicht nur den Atem, sondern
auch den Verstand. Leidenschaftlich erwidere ich seinen Kuss, gebe mich ihm hin
und fordere stumm nach mehr.


  Ich will einfach alles von diesem Mann, ich will ihn
lecken, spüren, riechen und meine Hände in seine Hose gleiten lassen.


  Oh Gott ...


  Ich will ihn verführen und für mich beanspruchen. Am
liebsten würde ich mich an ihm festkrallen und ihn nie wieder loslassen.


  Damals, als wir uns das erste Mal begegnet sind, hat
sich das Schicksal gegen uns verschworen und ich weiß nicht, ob es uns im Hier
und Jetzt endlich eine Chance einräumt. 


   


  Alessandro 


   


  Holy Shit!


  Eigentlich wollte ich mich zurücknehmen und ihr
etwas Zeit geben, bevor ich wie ein Wilder über sie herfalle. Doch bei allen
Heilligen – ich bin auch nur ein Mann. Und die Art, wie sie mit weit gespreizten
Beinen in diesem Hauch von nichts auf meinem Schoß sitzt, lässt mich beinahe
durchdrehen. Ihr kleiner Po reibt über meinen Schwanz, lockt meine inneren
Begierden und vertreibt meine Selbstbeherrschung. 


  Warm und weich empfängt mich ihr Mund, ihre harten
Nippel pressen sich gegen meinen Brustkorb und der süße Geruch ihrer Erregung
erfüllt mein Büro.


  Genau wie damals sind wir nicht in der Lage, dem
anderen zu widerstehen.


  Wir brauchen einander dringender als alles andere
auf dieser Welt – zumindest geht es mir so.


  Damals habe ich sie aufgegeben, diesen Fehler werde
ich jetzt nicht wiederholen.


  Ich muss wissen, was in den letzten Jahren passiert
ist. Ich muss wissen, ob es einen Mann in ihrem Leben gibt, und wenn es einen
gibt, werde ich ihn beseitigen. 


  Nichts und niemand wird sich zwischen sie und mich
stellen – absolut nichts!


  Mein dunkles Knurren vermischt sich mit ihrem süßen
Seufzen, während sich unsere Münder immer gieriger treffen. Leidenschaftlich
erkunde ich ihren Mund, spüre das Erbeben ihres Körpers und presse sie noch
fester an meinen Brustkorb. 


  Sie gehört nur mir!


  Meine Eier ziehen sich schmerzhaft zusammen, meine
Eichel pocht gierig und mein Herz beginnt wie wild zu rasen.


  Shit! Ein Kuss von Mia und ich verliere
vollends die Kontrolle über meine Gefühle.


  Immer gieriger dringe ich mit meiner Zunge in ihren
Mund ein, presse meine Lippen auf die ihren und ziehe sie noch näher an mich
heran. 


  Unsere Zähne schlagen aufeinander, während ich sie
noch fester auf meinen Schwanz presse. Der Augenblick zieht sich in die Länge
und ich ficke sie mit meiner Zunge, sauge ihren Atem in mich ein, markiere sie.


  Meine Hände gehen auf Reisen, gleiten über ihre
schmale Taille, legen sich auf ihren runden Po.


  Knurrend schiebe ich meine Finger unter den dünnen
Stoff, der ihre Haut nur notdürftig vor meinen Berührungen beschützt.


  Jede andere Frau würde ich einfach ganz genau hier
nehmen. Fuck! Ich würde sie mit dem Bauch auf meinen Schreibtisch
pressen und sie so hart von hinten nehmen, bis sie kraftlos unter mir
zusammenbricht.


  Bei jeder anderen Frau wäre es mir egal, wie es ihr
danach gehen würde, doch es geht hier nicht um irgendeine Bitch, es geht um die
einzige Frau, die mir jemals etwas bedeutet hat, es geht um meine Mia ...


  Nach all den Jahren, in denen ich auf sie verzichtet
habe, muss unser erstes Mal etwas Besonderes sein. Ich will keine schnelle,
billige Nummer in meinem Büro. Ich will sie in meinem Bett. Ich will die Chance
haben, sie in aller Ruhe zu genießen. 


  Alleine bei der Vorstellung, sie endlich nackt unter
mir liegen zu haben, komme ich fast.


  Schwer atmend unterbreche ich unseren Kuss und suche
ihren Blick.


  Es ist mir völlig egal, was sie dazu sagen wird,
aber ich muss sie von hier wegbringen. Das Bedürfnis, sie in mein Apartment zu
bringen, wird beinahe übermächtig.


  Ich muss sie einfach für mich haben ...


   


  Mia


   


  Schwer atmend sehe ich Alessandro tief in die Augen.


  Seit vielen Jahren habe ich mich nicht mehr so
glücklich und zugleich so erregt gefühlt. Was auch immer diese Nacht mit sich
bringen wird, ich werde sie ganz bestimmt nicht bereuen! 


  „Vertraust du mir?“


  Die Ernsthaftigkeit, mit der er mich plötzlich
betrachtet, sorgt dafür, dass ich ganz furchtbar nervös werde.


  Und trotz der langen Zeit, in der wir uns nicht
gesehen haben, vertraue ich diesem Mann blind.


  „Ja“, ich schlucke schwer, „ich vertraue dir!“


  „Dann lass mich dich von hier wegbringen. Ich will
dich für mich alleine haben!“


  ... ich will dich für mich alleine haben ...


  Seine Worte gehen mir unter die Haut, verleiten mich
zu gefährlich schönen Träumen über eine gemeinsame Zukunft. 


  Wie Alessandro wohl reagiert, wenn er von Aiden
erfährt?


  So sehr ich mich auch darüber freue, endlich wieder
bei ihm zu sein. Wenn er mit meinem Sohn nicht klarkommt, werde ich ihn erneut
verlassen müssen.


  Mein Leben hat sich in den letzten Jahren geändert,
ganz genauso wie meine Prioritäten. Aiden ist der Mittelpunkt meines Lebens.
Und jeder Mann, der mit meinem Sohn ein Problem hat, kann sich zum Teufel
scheren.


  Noch bevor ich meine Gedanken sortiert habe, hebt er
mich von seinem Schoß und ergreift meine Hand. 


  „Komm, wir holen deine Sachen und dann verschwinden
wir von hier!“


  Gerade als er mich hinter sich herziehen will,
bleibe ich abrupt stehen.


  „Ich kann nicht einfach gehen. Ich arbeite hier,
meine Schicht ist noch nicht vorbei!“


  Wütend dreht er sich zu mir um.


  „Fuck, Mia! Natürlich kannst du gehen!“


  Will er mir etwa wirklich kündigen?


  „Soll das heißen, dass ich meinen Job verliere?“


  Bittere Angst breitet sich in meiner Kehle aus,
raubt mir den Atem.


  „Ich werde nicht zulassen, dass du jemals wieder an
einer Stange stehst! Aber du bist nicht gefeuert, wir suchen dir nur einen
anderen Aufgabenbereich.“


  Aufgebracht schüttelt er kurz den Kopf, ehe er mich
an sich zieht und mir einen sanften Kuss auf die Stirn haucht.


  „Versteh mich doch, Mia-Baby ... Alleine die
Vorstellung, dass dich andere Männer mit ihren Blicken verschlingen, lässt mich
rotsehen.“


  Nicht bereit, jetzt schon mit ihm zu streiten, nicke
ich nur kurz, während ich mich von ihm hinterherziehen lasse.


  Die Art und Weise, wie er meine Hand festhält, ist
mehr als besitzergreifend. Es wirkt fast so, als habe er Angst, dass ich
genauso plötzlich wieder aus seinem Leben verschwinde, wie ich aufgetaucht bin.
Als wir an der großen Hauptbar vorbeikommen, entdecke ich Rex. Sein Blick
gleitet zu Alessandros und meinen ineinander verschlungenen Fingern und ich
sehe, wie sich sein Körper schlagartig anspannt. 


  Für eine bedeutsame Sekunde treffen sich unsere
Blicke, ehe er seine Augen senkt und sich wegdreht.


  Auch wenn ich mich nicht gut mit den Regeln der
Mafia auskenne, weiß ich, dass ich ab jetzt für alle anderen Männer tabu bin.
Es ist völlig egal, wie sehr mich Rex begehrt, wenn er sein Interesse nicht gut
verbirgt, ist das sein Todesurteil!


  Als wir an der goldenen Türe ankommen, bin ich mehr
als nur nervös. Ich weiß, dass sich Leyla, Moni und Sabrina mehr als nur
wundern werden, denn ich habe ihre fragenden Blicke in meinem Rücken gespürt. 


  „Hol deine Sachen, ich warte hier auf dich.“


  Sichtbar widerwillig lässt er meine Hand los und
öffnet mir ganz gentlemanlike die Türe. Von den Geschehnissen der letzten
Stunde ziemlich überwältigt, ziehe ich mich um und hole meine Handtasche.


  Wenn das so weitergeht, bekomme ich von den vielen
Überraschungen, die das Schicksal in letzter Zeit für mich bereithält, noch ein
Schleudertrauma!


   


  Alessandro


   


  Während ich auf Mia warte, hole ich mein Handy raus
und rufe Pio an.


  Pio ist seit knapp zwölf Monaten meine rechte Hand,
und wenn es um Mia geht, vertraue ich niemand anderem.


  Als er nach dem dritten Läuten abhebt, komme ich
direkt zur Sache.


  „Hör mir zu! Ich will, dass du alle Informationen zu
einer gewissen Frau in Erfahrung bringst: Mia McLeod.“


  Ohne mich mit lästigen Fragen zu nerven, ist er
sofort bei der Sache.


  „Was willst du wissen?“


  „Alles! Absolut alles!“


  Als ich sehe, dass sich die Türe öffnet, beende ich
das Gespräch und stecke mein Handy weg. Die restliche Nacht gehört nur uns!


  Vor der Türe steht wie immer mein Wagen bereit.
Salvatore, mein Fahrer, nickt mir kurz zu, ehe er der Frau an meiner Seite die
Wagentüre öffnet.


  Mia sieht mich unsicher an, ehe sie einsteigt und
ihre Handtasche umklammert. 


  Anhand ihrer Körpersprache fällt es mir nicht schwer
zu deuten, was gerade in ihr vorgeht. 


  „Bring uns nach Hause!“


  Die Fahrt vom Club zu meinem Apartment dauert keine
halbe Stunde, und ich nutze die Zeit, um das Chaos in meinem Kopf zu sortieren.


  In meinen kühnsten Träumen wäre ich nie auf die Idee
gekommen, dass ich Mia noch heute Nacht in meinem Bett liegen haben werde.


  Überwältigt von der Bedeutungsschwere dieses
Augenblicks, sauge ich ihren Anblick in mich auf. Ihre milchweiße Haut und der
dunkle Fächer ihrer langen schwarzen Wimpern, in Kombination mit ihren vollen
Lippen, lassen mich schwach werden.


  Meine inneren Dämonen knurren laut, fletschen die
Zähne und sehnen sich nach ihrer Unterwerfung. Meine Urinstinkte wollen sie
beißen, sichtbar markieren und so lange ficken, bis sie keinen verdammten
Schritt mehr laufen kann. 


  Doch ein anderer Teil meines Ichs, ein Teil, von dem
ich bis vor wenigen Minuten dachte, dass er vor sieben Jahren gestorben sei,
will sie halten, beschützen und liebevoll küssen. Verwirrt und schachmatt
gesetzt von all diesen unterschiedlichen Emotionen, atme ich tief ein, ehe ich
sie zu mir ziehe, auf meinen Schoß setze.


  Sie. Gehört. Nur. Mir.


  Ihre wunderschönen Augen sehen mich vertrauensvoll
an. Wenn ich sie nicht bald küsse, wenn ich sie nicht sofort kosten kann,
verliere ich meinen Verstand.


  Ich suche die Zustimmung in den sanften Tiefen ihrer
Augen, senke meinen Kopf und zeichne mit meiner Zungenspitze die weichen
Konturen ihrer Lippen nach. Mein dunkles Knurren vermischt sich mit ihrem süßen
Keuchen, während sich unsere Münder treffen und unsere Zungen finden.
Leidenschaftlich erkunde ich ihren Mund, spüre das Erbeben ihres Körpers und
presse sie noch fester an meinen Brustkorb. 


   


  Mia


   


  Alessandros Zuhause, falls man dieses Apartment ein
Zuhause nennen kann, wird von der Farbe Schwarz dominiert. Der anthrazitfarbene
Teppich harmoniert perfekt mit der kohlrabenschwarzen Ledercouch. Auf der glänzenden
Oberfläche des weißen Marmorbodens spiegeln sich die Lichter der Beleuchtung,
die Alessandros gigantisches Wohnzimmer erhellen. Alleine dieser Raum ist
doppelt so groß wie meine komplette Wohnung. Verzweifelt versuche ich mir Aiden
in dieser Umgebung vorzustellen, doch es will mir einfach nicht gelingen.


  Was mache ich hier? Begehe ich einen Fehler? 


  Sind es alleine die vielen kostbaren Erinnerungen,
die mich mit diesem Mann verbinden? Oder ist da tatsächlich diese gigantische
Liebe, die all die Jahre überwunden hat? 


  Neugierig sehe ich mich genauer um. An der weißen
Wand hängen Dutzende von silbernen Bilderrahmen, in denen Schwarz-Weiß-Fotos
seiner Familie hängen.


  „Möchtest du etwas trinken?“


  Seine Stimme durchbricht meine Gedankengänge und ich
nicke ihm nur kurz zu, während meine Augen zu einem kleinen Bilderrahmen
wandern, der auf der weißen Anrichte steht.


  Langsam gehe ich auf das gerahmte Foto zu und nehme
es ehrfürchtig in die Hand.


  Im Gegensatz zu allen anderen Bildern ist dieses hier
in Farbe, und es zeigt keines seiner Familienmitglieder, sondern es zeigt mich.


  Auf dem Foto trage ich ein geblümtes Sommerkleid,
während ich mich Richtung Kamera beuge und ihm einen Luftkuss zuhauche.


  Er hat es all die Jahre aufgehoben ... Er hat mich
nicht vergessen!


  Dieses Bild ist schon so alt, dass es mir fast so
vorkommt, als stamme es aus einem anderen Leben.


  Ich bin so auf das Bild fokussiert, dass ich
Alessandro erst bemerke, als er direkt hinter mir steht und sein warmer Atem
über die empfindliche Haut in meinem Nacken streift. 


  „Ich habe dich nie vergessen!“


  Seine sonore Stimme klingt rau, und ich weiß, dass
er an den Tag denkt, an dem das Foto aufgenommen wurde.


  „An diesem Tag hast du mir deine Unschuld
geschenkt.“


  Ein heißer Schauer rieselt über meinen Rücken.
Vorsichtig stelle ich den Bilderrahmen zurück an seinen Platz und drehe mich
langsam zu ihm um.


  Unsere Blicke treffen sich bedeutungsvoll, während
Tausende von unterschiedlichen Emotionen durch mein Herz rasen.


  „Das habe ich nicht vergessen.“


   Seine Augen sind dunkel und glühen leicht, und ich
weiß, dass er diese ganz besondere Erinnerung im Kopf hat.


  Für viele Frauen ist das erste Mal schmerzhaft und
unangenehm, doch dank Alessandro war es bei mir anders.


  In seinen Armen habe ich mich schon immer beschützt
gefühlt, und alleine bei der Erinnerung, wie es sich angefühlt hat, wenn er in
mir war, werde ich feucht.


  Schweigend reicht er mir ein Glas Rotwein, ich nehme
es entgegen und unsere Fingerspitzen berühren sich leicht. 


  Alleine diese flüchtige Berührung reicht aus, um ein
heißes Prickeln in meinem Unterleib entstehen zu lassen.


  Ich will mehr ...


  Nervös genehmige ich mir einen großen Schluck Wein,
während ich auf das große Panoramafenster zugehe.


  Alessandro folgt mir, seine Hand schiebt sich unter
meine Haare, legt sich um meinen Nacken. Die Vertrautheit dieser Geste beruhigt
meine nervösen Nerven.


  „Sieh mich an, Mia.“


  Unsicher sauge ich meine Unterlippe zwischen meine
Zähne, ehe ich mich zu ihm umdrehe.


  Selbstsicher nimmt er mir das Weinglas aus der Hand
und stellt es zusammen mit seinem auf den kleinen Glastisch, der sich rechts
neben uns befindet. 


  Jetzt wird es ernst ...


  Mit schnell schlagendem Herzen und einem ganzen
Schwarm Schmetterlingen im Bauch schlinge ich ihm meine Arme um den Nacken und
küsse ihn stürmisch. Seine Hände umfassen meine Taille, er hebt mich hoch und
trägt mich, während wir uns küssen, durch das Wohnzimmer.


  Knurrend vertieft er unseren Kuss, presst mich hart
an sich und öffnet eine Türe.


  „Ich will dich, Mia-Baby, ich muss in dir sein, dich
kosten, dich ficken und dich endlich wieder für mich beanspruchen.“


  Seine Worte bringen mich um den Verstand – zwischen
uns hat sich in all den Jahren nichts verändert!


  Nachdem er mich langsam wieder abgestellt hat,
beginne ich damit, die kleinen schwarzen Knöpfe seines Jacketts zu öffnen.
Nachdem dieses leise raschelnd auf den Boden gefallen ist, widme ich mich
seinem schneeweißen Hemd. Die komplette Zeit über, in der ich damit beschäftigt
bin, ihn auszuziehen, sieht er mich eindringlich an. 


  Angespannt und ungeduldig zucken die Muskeln in
seinen Oberarmen und ich weiß, dass es nicht mehr lange dauern wird, bis er die
Kontrolle übernimmt. 


  Ich weiß, dass er mich am liebsten packen und auf
sein Bett werfen will, doch er tut es nicht, ganz im Gegenteil, er lässt mir
die Zeit, die ich brauche ... 


  Nervös knabbere ich auf meiner Unterlippe herum,
während ich ihm das Hemd über die Schultern schiebe. 


  Oh mein Gott!


  Sein Körper hat sich in den vergangenen Jahren
definitiv verändert ...


  Der Anblick dieses Mannes raubt mir den Atem. Jeder
Zentimeter seines Oberkörpers ist klar definiert und perfekt trainiert. Sein
Bauch ist ein hartes Sixpack, das meine Finger wie magisch anzieht. Auf seiner
Brust befinden sich ein paar dunkle Haare, die sich zu seinem Unterleib hin zu
einem dünnen Strich verjüngen. 


  Erregt lecke ich mir über die Unterlippe, während
ich meine Finger erkundend über die harten Rundungen seiner Muskeln gleiten lasse.


  Wie es sich wohl anfühlen muss, wenn er all diese
Muskeln dazu hernimmt, um mich zu bumsen?


   


  Gierig folge ich der Spur seiner Haare, bis ich an
seinem Hosenbund ankomme. 


  Ich werde mit diesem Mann schlafen! Und dann wird
unsere Geschichte von vorne beginnen. Und es bleibt uns nichts anderes übrig,
als zu hoffen, dass wir dieses Mal eine Chance haben. 


  Während ich nervös die große silberne Schnalle
seines Gürtels öffne, beginnen seine Bauchmuskeln ungeduldig zu zucken.


  In ganz genau dem Augenblick, in dem es mir endlich
geklungen ist, ihm trotz meiner zitternden Finger die Hose auszuziehen, scheint
seine Geduld endgültig aufgebraucht zu sein.


  Knurrend packt er mich, schiebt seine Hand unter
meinen Harren hindurch, sodass sie sich direkt in meinen Nacken legt, und zieht
mich mit einem schnellen Ruck an seine nackte Brust. Gnadenlos erobert er
meinen Mund, schiebt seine Zunge zwischen meine Lippen und führt mich rückwärts
auf sein Bett zu. 


  „Endlich gehörst du wieder mir!“


  Seine Worte geben mir das Selbstbewusstsein, das ich
jetzt so dringend brauche.


  Alessandro scheint meine Unsicherheit instinktiv zu
spüren, denn er sieht mir tief in die Augen, presst mir einen schnellen Kuss
auf die Lippen und beginnt damit, mich auszuziehen.


  Sein dunkles Haar ist von meinen Fingern ganz
verstrubbelt, auf seinem Hals entdecke ich einen leichten Lippenstiftfleck,
während sich die Muskeln seines entblößten Oberkörpers bei jeder seiner
Bewegungen unter seiner braunen Haut abzeichnen.


  Was für ein Anblick ...


  Das heiße Prickeln in meinem Bauch erreicht einen
neuen Höhepunkt.


  Erregt und verunsichert stehe ich nun vor der Liebe
meines Lebens. Zwischen meinen Schenkeln pocht es gierig, während sich jede
Zelle meines Körpers nach seinen Berührungen verzehrt.


  Alessandro legt seinen Kopf schief, ballt seine
Hände zu Fäusten und verschlingt mich regelrecht mit seinen Blicken.


  „Oh Gott, Mia – du bist wunderschön!“


  Sein großer Penis presst sich gegen den Stoff seiner
Boxershorts, und ich weiß jetzt schon, dass ich jeden Zentimeter genießen
werde. 


  Unfassbar zärtlich streichen seine Hände über meine
Haut, während er mir meine Dessous auszieht.


  Schutzlos und nackt stehe ich jetzt vor ihm, während
seine Finger federleicht über meine Haut gleiten. Gerade als sich meine Knie in
Wackelpudding verwandeln, schlingt er einen Arm um meine Taille und presst mich
an sich.


  „Ich werde dich nie wieder gehen lassen!“


  Warm, hart und kraftvoll spüre ich seinen Körper an
dem meinen.


  Jeder seiner Muskeln ist vor Erregung angespannt und
steinhart. 


  Vertrauensvoll schließe ich meine Augen, stelle mich
auf die Zehenspitzen und lecke mit meiner Zunge über die Stelle an seinem Hals,
an der sich sein Puls beinahe überschlägt. Besitzergreifend vergrabe ich meine
Finger in den Haaren in seinem Nacken, biete mich ihm an und fordere alles von
ihm.


  Alessandro reagiert sofort, er hebt mich an, während
seine Zähne gierig an der empfindlichen Haut an meinem Hals knabbern. Erst als
ein heißer Schauer der Lust über meinen Rücken rieselt, beendet er seine
Folter.


  „Ich will dich, Alessandro.“


  Knurrend beißt er mir leicht in die Schulter. Seine
Hände legen sich besitzergreifend auf meinen Po, graben sich hart in mein
Fleisch. Unsere Zähne schlagen wild aufeinander, meine Finger ziehen an seinen
Haaren, während er mit seinem Knie meine Beine spreizt. Leise stöhnend reibe
ich meinen Unterleib an seinem Oberschenkel. 


  Ich bin verloren ...


  Aus unserem Kuss wird ein heftiges Vorspiel, das
meinen Puls in die Höhe schnellen lässt.


  Tief in meinem Inneren beginnt sich der Knoten aus
Angst, Schmerz und Sehnsucht, der sich dort vor sieben Jahren eingenistet hat,
langsam zu lösen. 


  Süchtig nach mehr, saugt er meine Unterlippe
zwischen seine Zähne, beißt leicht rein und vertreibt mit einem gekonnten
Zungenschlag den bittersüßen Schmerz. 


  „Ich will dich ganz tief und hart in mir spüren!“


  Ich weiß, was meine Worte in seinem Inneren
anrichten, denn ich kann seine immer stärker werdende Lust in seinen Augen
erkennen.


  Jahrelang habe ich mir gewünscht, wieder in seinen
Armen zu liegen, und jetzt, wo es endlich wieder so weit ist, will ich nicht,
dass er sich aus Rücksicht zu mir zurückhält. Ich will alles von ihm, alles und
noch mehr ...


  Langsam umfasse ich mit meinen Fingern seine
Boxershorts und ziehe sie ihm aus. Sein harter Schwanz reckt sich mir entgegen,
während die Muskeln in seinem Sixpack ungeduldig zu zucken beginnen. 


  Sein Bizeps spannt sich an, wird steinhart, während
sich sein Blick auf das Dreieck zwischen meinen Schenkeln legt.


  „Fuck, Mia! Du bist absolut perfekt und du gehörst
nur mir!“


  Seine Worte streifen federleicht über meine einsame
Seele, während ich langsam vor ihm auf die Knie sinke.


  Ich will diesen Mann verwöhnen, ich will ihn lecken,
beißen, ihn kosten und seinen Geschmack auf meiner Zunge haben, wenn er in mich
eindringt. 


  In dem Augenblick, in dem er erkennt, was ich
vorhabe, löst sich ein animalisches Knurren aus seiner Kehle. 


  Sanft umschließe ich mit meiner Hand seinen dicken
Schwanz, massiere ihn pumpend der Länge nach und lecke mir gierig über die
Lippen.


  Erst als sich die ersten Lusttropfen an dem kleinen
Schlitz an der Spitze seiner Eichel sammeln, lehne ich mich vor und lecke sie
ab. 


  Sein herbes, moschusartiges Aroma erfüllt meine
Sinne und schickt einen Schwall Feuchtigkeit zwischen meine Schenkel.


  Züngelnd lasse ich seine komplette Eichel in meinen
Mund gleiten, lecke mit meiner Zunge leicht darüber und nehme ihn Zentimeter
für Zentimeter tiefer in meiner Mundhöhle auf.


  Seine Mimik wirkt angespannt, geradezu verängstigend
gefährlich. Seine Hände krallen sich in meine Haare, ziehen leicht daran und
dirigieren meinen Mund noch fester gegen seinen Unterkörper. 


  Dick und pulsierend liegt sein Penis auf meiner
Zunge, gierig nach mehr, lasse ich meinen Kopf in seine Richtung gleiten, so
lange, bis ich ihn tief in meiner Kehle spüre. 


  Mit meiner linken Hand massiere ich seine vollen
Hoden, ziehe leicht an ihnen und sorge dafür, dass sie immer praller werden. 


  Sein dekadenter Geschmack benebelt meine Sinne,
meine Brüste werden schwer, während sich meine Nippel erregt zusammenziehen und
hart werden.


  Immer fester sauge ich an ihm, züngle über seine
komplette Länge und presse meine Lippen fest zusammen. 


  Seine Reaktion kommt prompt!


  Seine Oberschenkel zucken heftig, und aus seinem
Mund löst sich ein gutturaler Schrei.


  Vor Leidenschaft zügellos, zieht er immer fester an
meinen Haaren und bestimmt so meinen neuen Rhythmus.


  Rein – raus – rein – raus.


  Gnadenlos fickt er meinen Mund, dringt so tief in
mich ein, dass Tränen in meine Augen schießen und ich keine Luft mehr bekomme.
Als er bis zum letzten Millimeter in mir ist, hält er meinen Kopf in dieser Position
fest.


  „Saug fester!“


  Seine Dominanz genießend, komme ich seiner
Aufforderung nach.


  Ich sauge seinen großen Schwanz, so tief ich kann,
in meine Kehle, züngle über seine komplette Länge und grabe meine Fingernägel
in seinen Hintern.


  Alessandro beginnt seine Hüften zu bewegen und
während er meinen Kopf festhält, schiebt er sein Becken nach vorne. Erneut
dringt er etwas tiefer in meinen Hals ein. Ihm ausgeliefert, spüre ich, wie
sich meine Lunge krampfend zusammenzieht. 


  „Ich erlaube dir erst wieder zu atmen, wenn du mich
hast kommen lassen.“


  Sein wilder Blick ruht auf meinem Gesicht und ich
weiß, dass er meine Unterwerfung genießt. 


  Dieses erotische Spiel haben wir früher schon immer
genossen, und ich weiß, dass er es liebt, mich so zu unterwerfen. 


  Mit seinem Glied bis zum Anschlag in meinem Mund
versuche ich mich zu entspannen. Meine Lunge schreit nach Luft und meine Kehle
krampft sich zusammen. Alessandro spürt diese Bewegung an seiner Eichel und
knurrt laut. 


  „Saug, Baby!“


  Willig tue ich, was er mir befiehlt. Ich sauge, so
fest ich kann, lasse meine Zunge um seine Eichel tanzen und ziehe leicht an
seinen Hoden, ehe ich sie sanft knete.


  Zuckend zieht er an meinen Haaren, sein Atem kommt
mittlerweile stoßweise und sein Glied zuckt verräterisch. Ich wiederhole den
Vorgang und schicke ihn damit über die Klippe der Lust.


  Pumpend schießt er sein Sperma in meine Kehle, ich
schlucke es und genieße seinen Höhepunkt. Als er sich leicht aus mir
zurückzieht, atme ich durch die Nase tief ein und lecke seine Eichel sauber.


  Schwer atmend sieht er zu mir herab, streicht mit
seiner Hand über meinen Kopf und legt seinen Daumen auf meine geschwollenen
Lippen.


  Con tutti i santi del bambino, che era incredibile!“


  Wie auch schon früher wechselt er beim Sex, oder
wenn er richtig wütend ist, in seine Muttersprache. Doch das stört mich nicht,
ganz im Gegenteil, ich finde das extrem heiß!


  Langsam hilft er mir beim Aufstehen, sieht mir tief
in die Augen und küsst mich stürmisch.


  Dieser Mann ist mein Untergang ...


   


  Alessandro


   


  Der Anblick, den sie mir bietet, ist das Geilste,
was ich in meinem ganzen Leben jemals gesehen habe. Nichts fühlt sich besser
an, als die Frau meines Lebens vor mir knien zu sehen. Ihre Wangen wölben sich,
während sie meinen Penis immer tiefer in ihre heiße Kehle saugt. Fluchend
vergrabe ich meine Finger in den langen Strähnen ihrer Haare, übe so noch mehr
Kontrolle auf sie aus, während ich die meinige endgültig verliere.


  Bei allen Göttern, diese Frau ist mein Tod ...


  Ihre raue, verdammt geschickte Zunge raubt mir den
Atem, lasziv spielt sie mit meinen Eiern, massiert gekonnt und zieht sie sanft
in die Länge. Knurrend breiten sich vor meinen geöffneten Augen schwarze
Flecken in meinem Sichtfeld aus, während sich mein Verstand immer mehr
verabschiedet.


  Das Einzige, was in diesem Moment noch zählt, ist
der heiße Mund meiner Frau und ihre göttliche Zunge.


  Fuck! Wenn sie wüsste, wie kurz ich davor
bin, mich völlig zu verlieren, würde sie die Flucht antreten.


  Vertrauensvoll öffnet sie ihre Augen, sieht zu mir
hoch und erwidert meinen Blick. Ihre vollen Lippen umschließen den dicken
Schaft meines Schwanzes, während sich jeder noch so kleine Muskel in meinem
Körper krampfartig anspannt.


  Ich weiß, was sie will – denn sie will dasselbe wie
ich!


  Mia sehnt sich nach unserem alten Spiel, sie will,
dass ich sie benutze, unterwerfe und ihr sage, wo es langgeht. 


   


  Härter!


  Tiefer! Fester!


   


  Meine Selbstbeherrschung verliert den Kampf gegen
meine dunklen Begierden. 


  Mein Besitzanspruch dieser Frau gegenüber ist
grenzenlos, und ich spüre instinktiv, dass er immer stärker wird.


  Ich werde niemals wieder zulassen, dass sie sich für
einen anderen Mann auszieht oder sich von mir entfernt.


  „Saug fester!“


  Gehorsam kommt sie meinem Befehl umgehend nach.


  Ich spüre, wie sich meine Eier für den finalen
Schuss zusammenziehen, und dringe noch etwas tiefer in sie ein.


  Der mangelnde Atem, ihre eigene Erregung und mein
Schwanz, der bis zum Anschlag in ihrer Kehle steckt, sorgen dafür, dass sie
wirklich alles gibt, um mich zufriedenzustellen.


  Als ihre geschickte Zunge eine schnelle Drehung um
mein Glied macht und sie ihre Finger leicht schmerzhaft in meine Hoden krallt,
ist es um mich geschehen.


  Brüllend schreie ich meine Lust heraus, während ich
mich auf ihrer Zunge erlöse. 


  Es dauert einige Augenblicke, bis ich wieder in der
Lage bin, mich zu bewegen. 


  Ich will mehr ...


  Noch lange nicht genug von ihr habend helfe ich ihr
beim Aufstehen und küsse sie innig. 


  Süchtig nach ihrer Wärme, ziehe ich sie zu mir hoch,
presse ihren kleinen Körper an den meinen und lasse sie meine Kraft spüren.


  Ich will, dass Mia ganz genau fühlt, wie schutzlos
sie mir gegenüber ist. Diese kleine, umwerfende Frau ist mein Leben und meine
Zukunft. 


  Ich weiß, dass ich die Kontrolle über meine
Leidenschaft verloren habe, doch ich kann jetzt nichts mehr daran ändern ... 


  Ich brauche sie ...


  Gierig und erbarmungslos duelliere ich mich mit
ihrer Zunge, meine Hände wandern über ihren Körper und ich weiß ganz genau, was
ich jetzt mit ihr tun werde.


  Unter meiner Eroberung wird ihr Körper weich und
anschmiegsam und aus ihren geöffneten Lippen kommt ein süßes Wimmern.


  Meine Urinstinkte brüllen laut, reißen sich von den
Ketten meiner Beherrschung los und fordern ihre endgültige Unterwerfung.


  Ungeduldig lege ich meine Hände auf ihren runden Po
und hebe sie hoch.


  Es wird verflucht noch mal Zeit, meine Frau so
richtig zu ficken.


  Langsam lege ich sie in mein Bett und die tiefe Bedeutung
dieses Augenblicks brennt sich tief in mein Herz.


  Damals war sie noch minderjährig und ihr Vater hatte
die Kontrolle über ihr Leben. Doch heute ist Mia erwachsen, und auch meine
Position hat sich verändert.


  Die letzten Jahre habe ich all meine Energie in die
Familie und deren Unternehmen gesteckt. Die Mafia, wie uns die meisten Menschen
gerne bezeichnen, ist unter meiner Leitung so stark und so einflussreich
geworden, wie sie es noch nie war. 


  Und bei Gott ... Ich habe nicht das geringste
Problem damit, all meine Macht einzusetzen, um Mia für mich zu behalten. 


  Tief in meinem Inneren wütet ein gefährliches
Durcheinander bestehend aus Wünschen, Zielen und Emotionen.


  „Du gehörst nur mir!“


  Ich sehe, wie sie kurz den Mund öffnet, um mir zu
widersprechen, nur um ihn dann doch wieder zu schließen.


  Braves Mädchen ...


  Keuchend leckt sie sich über die Lippen, sieht mir
tief in die Augen und saugt ihre Unterlippe zwischen die Zähne. 


  Langsam fahre ich mit meiner Hand über ihren Bauch,
spüre jede einzelne ihrer Rippen und beobachte fasziniert, wie sich ihr Atem
alleine durch diese Berührung beschleunigt.


  Sie ist so wunderschön ...


  Das sanfte Blau ihrer Adern, die sich unter ihrer
hellen Haut abzeichnen, leitet mir den Weg zu meinem eigentlichen Ziel.


  Wenn Mia wüsste, was gerade in mir vorgeht, würde
sie die Flucht ergreifen.


   


  Mia


   


  Alessandros Hand gleitet zwischen meine Schenkel,
seine Fingerspitzen zwirbeln meinen Kitzler, ehe er seine Finger immer tiefer
zwischen meine Schamlippen schiebt.


  Quälend langsam streichen seine Finger über meinen
Eingang, tauchen kurz in mich ein, ehe er sie mir wieder entzieht.


  Hinter meinen geschlossenen Lidern explodieren
grelle Punkte, während ein Erdbeben aus Empfindungen mein Epizentrum erschüttert.


  Alessandro legt sich auf mich, presst mich mit
seinem Körpergewicht tief in die Matratze.


  Feucht, gierig und wild umschlingen sich unsere
Zungen, saugen und fordern immer mehr des anderen. 


  Seine Küsse bringen mich um den Verstand, sie lassen
meine Synapsen Feuer sprühen und meine erogenen Zonen aus ihrem
Dornröschenschlaf erwachen. 


  Hungrig gleitet seine raue Zungenspitze über meine
Unterlippe, ehe er unseren Kuss zart schmelzend beendet. 


  Schwer atmend liege ich unter ihm. Seine Finger
streichen erkundend durch den Spalt meiner Pobacken, ehe sie sanft meine
Rosette massieren.


  Süchtig nach ihm und seinem Geschmack küsse ich
seinen Hals, knabbere verspielt an seinem Ohrläppchen und lasse meine
Zungenspitze über die leicht kratzigen Bartstoppeln an seiner Wange gleiten. 


  Jeder Zentimeter meines Körpers ist angespannt und
glüht vor Lust, mein Puls rast durch meine Venen und mein Verstand hat sich
schon vor Sekunden verabschiedet.


  „Wie konnte ich nur so lange ohne dich überleben?“ 


  Alessandros geknurrte Worte begleiten seine
fordernden Bewegungen. Gierig presst er seinen harten Schwanz auf meinen
Venushügel. Animalisch, roh und besitzergreifend fesselt er meinen Blick an den
seinen, während er mit zwei seiner Finger tief in mich eindringt.


  Seine Lippen gleiten über die empfindliche Haut an
meinem Hals, saugen sich an meinem Schlüsselbein fest und lösen ein intensives
Ziehen in meinem Schoß aus.


  Mein sehnsüchtiges Keuchen durchbricht die Stille,
seine Finger streichen sanft über meinen Kitzler, während sich seine Lippen um
meine rechte Brustwarze schließen.


  Heiß und rau streicht seine Zunge über meine
Brustwarze, seine Zähne knabbern leicht an ihr, während er immer und immer
wieder tief in mich eindringt.


  „Bitte, Alessandro ... ich muss dich endlich
spüren!“


  Knurrend zupft er mit seinen Zähnen an meiner
Brustwarze und erfüllt sie so mit bittersüßer Lust. Stöhnend drücke ich meinen
Rücken durch und biete mich ihm wortlos an. 


  „Du bist absolut perfekt.“ 


  Mit jedem seiner eindringlichen Blicke, mit jedem
süßen Kuss und jeder Berührung seiner Finger lässt er mich spüren, wie sehr er
mich begehrt.


  Sehnsüchtig lege ich meine gespreizten Finger auf
die nackte Haut seiner trainierten Brust. 


  Sein breiter Rücken schirmt das leichte Licht von
mir ab, während er mich immer schneller an den Rand des Erträglichen treibt.


  Oh mein Gott!


  Erste Wellen der Lust kündigen meinen nahenden
Orgasmus an.


  Ungeduldig kralle ich meine Finger in sein volles
Haar und ziehe ihn zu mir herunter, endlich treffen sich unsere Lippen, doch
dieser Kuss hat nicht wirklich viel mit einem normalen Kuss gemein ... 


  Denn Alessandro überfällt meine Zunge wie ein
Tornado, und mit jedem weiteren Zungenschlag raubt er mir mehr und mehr den
Atem. 


  Als er das sinnliche Duell unserer Zungen beendet,
brauche ich einen Augenblick, um wieder zu Atem zu kommen. Wie in Trance
beobachte ich ihn dabei, wie er sich zwischen meine gespreizten Schenkel kniet
und mit seinem eindringlichen Blick meine Pussy betrachtet.


  Verführerisch lässt er seine Finger über meine Beine
tanzen, bis sie die empfindliche Innenseite meiner Oberschenkel erreicht haben.



  „Ich kann es kaum erwarten, ganz genau hier“, mit
zwei seiner Finger reizt er meinen Eingang, „einzudringen.“


  Laut stöhnend schließe ich meine Augen, genieße
seinen gierigen Blick und seine geschickten Finger.


  Millimeter für Millimeter hinterlassen seine
Fingerspitzen eine prickelnde Spur auf meiner empfindlichen Haut. 


  Im bebenden Zentrum meines Unterleibs findet eine
Kernschmelze statt, kleine Schweißtropfen bilden sich in meinem Nacken, während
er mit seinem Finger langsam und tief in mich eindringt.


  Wimmernd gebe ich mich ihm hin, nehme alles, was er
mir schenkt, und fordere in meiner Lust dennoch immer mehr ... 


  Alessandro beugt sich knurrend über mich, seine
Zunge umkreist meine Nippel, ehe er sie langsam zwischen seine Zähne saugt.
Züngelnd und knabbernd foltert er mein williges Fleisch und schickt immer neue
Wellen der Lust durch mein Nervensystem.


  „Ich will dich endlich tief in mir spüren und ...“ 


  Meine eh schon atemlosen Worte brechen plötzlich ab,
als er mit einem weiteren Finger in mich eindringt.


  Stöhnend presse ich meinen Kopf in sein weiches
Kissen, während ich ihm meinen Unterleib entgegenpresse.


  „Sieh mich an! Ich will, dass du siehst, dass ich es
bin, der dir diesen Orgasmus schenkt!“ 


  Blinzelnd befolge ich seinen Befehl. Rhythmisch
dringt er in mich ein, massiert meinen Kitzler und treibt mich in ungeahnte
Höhen. Schwer atmend spüre ich, wie sich mein Inneres zuckend zusammenzieht.
Der angenehme Druck, der sich in meinem Unterleib ausbreitet, raubt mir den
Atem.


  Stöhnend erwidere ich seinen Blick, ehe ich von
meinem Höhepunkt hinfortgerissen werde.


  Meine Zehenspitzen verkrampfen sich und meine Atmung
stockt, während sich meine inneren Muskeln krampfend um seine Finger
zusammenziehen. Mein atemloser Schrei erfüllt die Stille des fremden Zimmers,
während mich ein phänomenaler Orgasmus überrollt. 


  Ahhhhhhhh ...


  Knurrend spreizt er meine zitternden Schenkel und
lässt seinen gierigen Blick hungrig über meine Haut wandern. Seine Zungenspitze
liebkost meinen Bauchnabel, kleine Bisse und süße Küsse bringen mich zum
Keuchen. Während sich seine eine Hand abwechselnd um meine aufgerichteten
Brustspitzen kümmert, teilt seine andere meine feuchten Falten.


  „Ich muss dich einfach kosten!“ 


  Mit seiner Zungenspitze leckt er über meinen
Eingang, umkreist meine Klitoris, während ich atemlos nach Luft schnappe.


  „Du schmeckst köstlich, Mia-Baby!“


  Das dunkle Timbre seiner Stimme bringt mich an den
Rand des nächsten Höhepunkts. Verzaubert langsam leckt er meine Öffnung, sanft
saugt er sich an meinem Kitzler fest, bevor er mit seiner Zunge in mich
eindringt. 


  „Ich kann nicht länger warten!“ 


  Fluchend dreht er sich zu seinem Nachtkästchen,
öffnet die oberste Schublade und zieht ein Kondom hervor.


  Zumindest ist einer von uns noch so weit bei
Verstand, dass er an die Verhütung denkt ...


  Wenige geschickte Handgriffe später liegt er endlich
wieder auf mir.


  Seine vor Lust fast schon schwarzen Augen suchen
meinen Blick.


  Ich spüre, wie sich sein Penis hart und dick auf
meine angeschwollene Pussy legt.


  Und alleine diese intime Berührung entlockt mir ein
Stöhnen.


  Liebevoll streifen seine Lippen über meine Schläfe,
während er sich in Position bringt.


  Alessandro verführt nicht nur meinen Körper, sondern
auch mein Herz und meine Seele. Einerseits ist er zärtlich und aufmerksam, aber
andererseits ist er bestimmend und dominant.


  Die Spitze seiner prallen Eichel dringt langsam in
mich ein, dehnt meine Muschi und nimmt mich in Besitz. Unsere Zungen treffen
sich, keuchend vermischt sich unser Atem, während er immer tiefer in mich
gleitet.


  „Sieh mich an, Mia.“ 


  Meine Lust und die verwirrenden Emotionen, die durch
meine Venen rauschen, sind zu intensiv, das köstliche Ziehen in meinen
Schenkeln kündigt meinen erneuten Orgasmus an und ich bin kurz davor zu
explodieren. So sehr ich es auch will, aber ich schaffe es einfach nicht, meine
Augen zu öffnen.


  „Oh Gott, Baby ...“ Seine tiefen Stöße werden immer
härter und sein Schwanz dringt so hart in mich ein, dass ein dekadenter Schmerz
entsteht. 


  Er verändert seine Position und touchiert bei jedem
rhythmischen Vorstoß meinen G-Punkt. 


  Der über mich hereinbrechende Orgasmus ist wie ein
wilder Orkan an Gefühlen und Empfindungen, die Kontraktionen tief in meinem
Schoß sind so stark, dass ich ihn mitreiße und er sich laut knurrend in mir
ergießt. 


  Kraftlos und zutiefst befriedigt schlinge ich meine
Beine um seine Taille und ziehe ihn noch ein Stückchen tiefer in mein
zitterndes Inneres. 


  Und während mein Körper noch immer vor
leidenschaftlicher Befriedigung glüht und prickelt, spüre ich, wie mein Herz
vor Liebe anschwillt. 


  Alessandro Pugino ist der faszinierendste Mann, der
mir jemals begegnet ist, und ich kann mir nicht vorstellen, ihn wieder aus
meinem Leben verschwinden zu lassen. Ganz im Gegenteil, mein postkoitaler
Verstand malt sich mithilfe meiner Fantasie die schönsten Zukunftsfantasien
aus. 


  Um mein naives Herz zu schützen, versuche ich
realistisch zu bleiben, doch das fällt mir, solange er noch immer in mir ist,
verdammt schwer. 


  In den vergangenen Jahren habe ich bestimmt tausend
Mal davon geträumt, sicher und geborgen in seinen Armen zu liegen, und jetzt,
wo meine Gebete endlich erhört worden sind, habe ich panische Angst, dass das
alles nur ein wundervoller Traum ist.


  Matt und erschöpft, jedoch wahnsinnig glücklich sehe
ich ihm tief in die Augen.


  Dieses Mal ist es kein Traum ...


  „Darf ich mir etwas von dir wünschen?“


  Seine vollen Lippen verziehen sich zu einem Lächeln,
das mir den Atem raubt.


  Hauchzart streifen seine Lippen meinen Mund, ehe er
mit seiner Hand zärtlich über meine Wange streicht. 


  „Alles, was du willst, meine Schöne!“


  „Dann will ich dasselbe noch mal!“


  Stöhnend verdreht er seine Augen, während sich ein
glückliches Grinsen auf seinen Lippen ausbreitet.


  „Oh Mia-Baby! Du wirst mich noch anflehen, dir
endlich eine Pause zu gönnen ...“


  Das wird er nie erleben ...


  Mit meinen Fingern zeichne ich leichte Spuren auf
seinen Brustkorb ... 


  Ob er spürt, dass ich gerade meins direkt auf
sein Herz geschrieben habe?


  Mit ein bisschen Glück hat das liebe Schicksal ja
gerade eine Sekunde Zeit und erhört meinen Besitzanspruch!


  Trotz meines Versuchs, ihn mit meinen Beinen
einzusperren, gleitet er langsam aus mir heraus und entfernt den Gummi von
seinem Penis. 


  Jeder Zentimeter meines Körpers fühlt sich an wie
aus fluffiger Zuckerwatte. 


  Zufrieden seufzend spüre ich, wie er seinen Arm um
meine Taille legt und mich an seine warme Brust zieht – der schönste Platz der
Welt!


   


  Mir ist durchaus bewusst, dass er und ich so einiges
zu besprechen haben, aber jetzt in diesem Augenblick genieße ich einfach nur
den Moment des absoluten Glücks!


   










 

 4. Kapitel 


 


 


   


  Verschlafen öffne ich meine Augen. Das Gefühl, dass
irgendetwas falsch ist, hat mein Unterbewusstsein so lange gequält, bis es mich
aus dem Schlaf gerissen hat. 


  Mich leise räuspernd drehe ich mich auf die Seite
und betrachte den Mann neben mir ...


  Nächtelang habe ich mir gewünscht wieder bei ihm zu
sein, und es scheint fast so, als hätte das Schicksal meinen Wunsch erhört. 


  Nicht fähig, meinen Blick von seinem Gesicht
abzuwenden, genieße ich die vielen Emotionen, die sich in mir ausbreiten.


  Alessandros volle Lippen, seine gerade Nase und
seine schwarzen, vollen langen Wimpern, die er seinen italienischen Genen zu
verdanken hat, machen ihn zu einem verdammt attraktiven Mann. Doch es ist nicht
nur sein Äußeres, das mich fasziniert, denn ich will das Gesamtpaket.


  Der Hauch von Gefahr, der ihn umgibt, und sein
intensiver Blick, der mich immer und überallhin verfolgt, lassen mein Herz
schneller schlagen.


  Müde werfe ich einen Blick auf den digitalen Wecker,
der neben ihm auf seinem Nachttisch steht.


  Scheiße!


  Es ist 4:38 Uhr, was bedeutet, dass ich sofort nach
Hause muss. Meine Freundin und zugleich Nachbarin Ava, die in diesem Augenblick
auf Aiden aufpasst, macht sich bestimmt schon Sorgen.


  Ich habe ihr gesagt, dass ich um spätestens 4:15 Uhr
wieder da bin.


  Verdammt, ich hätte hier nicht einschlafen dürfen.
Aber die vielen Ereignisse dieser Nacht und der fantastische Sex mit Alessandro
haben mir einfach sämtliche Energie geraubt. Langsam und vorsichtig klettere
ich aus dem Bett und schlüpfe in meine Klamotten. Auf Zehenspitzen schleiche
ich um das Bett herum. Gerade als ich mich nach unten beugen und ihm einen
Abschiedskuss auf die Stirn hauchen will, reagiert Alessandro blitzschnell.


  Seine Hand schießt hervor, packt sich mein
Handgelenk und dreht es mir auf den Rücken. Ich weiß nicht, wann und wie er
sich so schnell bewegt hat. Aber jetzt steht er hellwach und in voller
Lebensgröße vor mir.


  „Aua! Verdammt, lass mich los!“


  Als er feststellt, dass ich vor ihm stehe, löst er
sofort den schmerzhaften Griff und zieht mich in seine Arme.


  „Sorry, Baby. Ich wollte dir nicht wehtun. Ich bin
es nur nicht gewohnt, dass jemand bei mir ist!“


  Was meint er damit?


  Seine Hände streichen sanft über meinen Rücken,
während er seine Nase auf meinen Scheitel presst und meinen Geruch inhaliert. 


  Fest an seine Brust gepresst genieße ich den
Augenblick.


  Die Sekunden verstreichen und keiner von uns ist
bereit, den anderen wieder loszulassen.


  „Warum bist du angezogen?“


  „Ich muss gehen. Ich bin eh schon viel zu spät.
Aiden wartet auf mich.“


  Noch bevor ich darüber nachdenke, was ich da gerade
sage, sind die Worte auch schon ausgesprochen und die Katastrophe ist perfekt.


  Jetzt weiß er von Aiden ... Eigentlich wollte ich
ihm das etwas schonender beibringen!


  Schlagartig lässt er mich los, tritt einen Schritt
zurück und sieht mich aus wütend funkelnden Augen an. 


  Seine Körperhaltung ist abweisend und seine Gestik
wirkt bedrohlich.


  Selbst die Tatsache, dass er komplett nackt ist,
ändert nichts daran, dass er verdammt angsteinflößend ist. Seine natürliche
Autorität dringt ihm aus jeder Pore und ich weiche automatisch noch ein paar
Schritte zurück.


  Warum zur Hölle ist er denn jetzt so sauer auf mich?



  „Du wirst nirgendwohin gehen!“


  Laut donnert seine Stimme durch die fast schon
erdrückende Stille seines Schlafzimmers.


  „Alessandro, ich muss.“


  „In tutti i demoni Donna!“


  Aufgebracht fährt er sich mit seiner Hand durch
seine verstrubbelten Haare. 


  „Glaubst du wirklich, dass ich dich jetzt, wo ich
dich endlich wiedergefunden habe, einfach wieder gehen lasse?“


  „Herrgott, Alessandro, ich habe nicht vor, wieder
für sieben Jahre aus deinem Leben zu verschwinden. Ich muss einfach nur nach
Hause.“


  „Tu mi guida Deliziosamente!“


  Was?


  „Verdammt, Alessandro, ich verstehe kein Wort. Hör
endlich damit auf, auf Italienisch mit mir zu reden.“


  „Kennst du mich wirklich so schlecht, Mia?
Eigentlich müsstest du es besser wissen!“


  Wovon zur Hölle redet er denn da nur? 


  Verwirrt sehe ich ihn an.


  „Ich kann dir nicht vorwerfen, dass du in den
letzten sieben Jahren ein eigenes Leben hattest. Aber jetzt, wo du endlich
wieder zu mir gehörst, werde ich ganz bestimmt nicht zulassen, dass du mitten
in der Nacht heimlich aus meinem Bett steigst, um zu einem anderen Mann zu
gehen! Fuck, Baby! Entweder bleibst du jetzt hier bei mir, oder ich werde Rex
damit beauftragen, diesem Kerl die Kehle durchzuschneiden!“


  Ach du große Scheiße! 


  Jetzt weiß ich, was los ist ... Alessandro denkt,
Aiden wäre mein Freund. Natürlich, woher soll er denn auch wissen, dass er mein
Sohn ist.


  „Hör mir zu! Das mit Rex wird wirklich nicht nötig
sein!“


  Sein finsterer Gesichtsausdruck wird etwas weicher.


  „Das heißt, du bleibst bei mir?“


  „Nein, das heißt es nicht. Ich werde dennoch gehen.“


  Als ich sehe, wie er gerade seinen Mund öffnet, um
zweifellos etwas Bedrohliches zu sagen, stoppe ich ihn, indem ich auf ihn
zugehe und ihm meine Hand auf den Mund lege. 


  „Du hast da etwas falsch verstanden. Aiden ist nicht
mein Freund, sondern mein vierjähriger Sohn.“


  Seine bedrohliche Körperhaltung verschwindet
schlagartig, sein Blick sucht in meinen Augen nach der Wahrheit. Und als er
erkennt, dass ich ihn nicht anlüge, atmet er geräuschvoll aus.


  Ob er damit klarkommt, dass ich ein Kind habe?


  Ich kann es nur hoffen, denn wenn er ein Problem mit
Aiden hat, haben wir keine Chance auf eine gemeinsame Zukunft!


  „Quando la Vergine, avete un bambino?“


  „Kein Italienisch, schon vergessen?“


  „Aiden ist dein Sohn? Du hast ein Kind?“


  Unsicher, was ich sagen soll, nicke ich nur stumm,
während ich jedes noch so kleine Detail seiner Reaktion in mich aufsauge. 


  Doch zu meiner grenzenlosen Erleichterung kann ich
nichts als Erstaunen und Überraschung in seiner Reaktion erkennen.


  „Und wer passt dann jetzt gerade auf ihn auf?“


  „Meine Freundin Ava.“


  „Du musst also wirklich wegen deines Sohnes gehen?“


  „Ja.“


  „Dann warte kurz, ich ziehe mir schnell etwas an und
bringe dich dann heim.“


  Bevor er sich jedoch umdreht, um sich etwas zum
Anziehen aus seinem begehbaren Kleiderschrank, der sich neben dem Schlafzimmer
befindet, zu holen, beugt er sich zu mir runter und küsst mich heroisch.


  „Versprich mir, dass du dich nie wieder heimlich aus
meinem Bett schleichst. Ich könnte es nicht verkraften, dich erneut zu
verlieren. Ganz davon abgesehen, dass ich es nicht erlaube, dass du mitten in
der Nacht alleine und schutzlos durch die Stadt irrst!“


  ... er kann es nicht verkraften? ... er erlaubt
es mir nicht?


  „Ich verspreche es dir!“


   


  Alessandro


   


  Meine Mia hat einen Sohn von einem anderen Mann ...


  Diese Tatsache fühlt sich an wie ein harter Schlag
direkt in den Magen. 


  Natürlich war mir bewusst, dass die vergangenen
Jahre nicht einfach so an ihr vorbeigegangen sind, aber dass sie gleich ein
Kind hat, darauf wäre ich nie gekommen. 


  Auch wenn ich in meinem bisherigen Leben nicht allzu
viel Kontakt mit kleinen Kindern hatte, heißt das nicht, dass ich Kinder nicht
mag. Ganz im Gegenteil, ich bin Italiener, für uns ist die Familie heilig. 


  Doch auch wenn sich die Situation durch ihren Sohn
Aiden etwas verändert hat, bedeutet das nicht, dass sich etwas an meinen Plänen
ändert. 


  Mia gehört zu mir, sie wird meine Frau und in
absehbarer Zeit wird sie mein Kind unter ihrem Herzen tragen. Lucinda, meine
kleine Schwester, ist jetzt im siebten Monat schwanger, und meine Mutter kann
es kaum erwarten, endlich Nonna zu werden. Sie wird sich freuen, wenn sie
erfährt, dass Mia und ich nach all den verlorenen Jahren wieder
zusammengefunden haben, und wenn sie den Jungen sieht, wird sie ihn sofort
vereinnahmen.


  Fertig angezogen mache ich mich auf die Suche nach
meiner Frau – wenn sie es jemals wieder wagt, sich heimlich aus meinem Bett zu
stehlen, werde ich sie übers Knie legen!


  „Bist du so weit?“


  Auch wenn es mir gerade gar nicht passt, dass Mia
nicht die ganze Nacht bei mir verbringt, verstehe ich, dass sie zu ihrem Kind
will.


  „Ja.“


  Vertrauensvoll legt sie ihre Hand in die meine, ich
ziehe sie näher an mich heran und inhaliere ihren Geruch – sie riecht nach Sex
und nach mir, meine Urinstinkte knurren zufrieden.


  Nach knapp vierzig Minuten Fahrt kommen wir vor dem
Haus, in dem sich ihre Wohnung befindet, an. Und was soll ich sagen? Das
Viertel, in dem sie lebt, gefällt mir ganz und gar nicht. Denn ich weiß
schließlich nur zu gut, was hier hinter verschlossenen Türe und in dunklen
Nächten vor der Polizei verborgen passiert. 


  „Meine Wohnung befindet sich im dritten Stock.“


  Etwas unsicher sieht sie mich an, anscheinend weiß
sie nicht, wie sie mit der Situation, in der wir uns gerade befinden, umgehen
soll. 


  „Möchtest du noch mit hochkommen?“ 


  Fuck ...


  Am liebsten würde ich ihr sagen, dass sie ihr Kind
holen und sofort wieder mit zu mir kommen soll. Doch ich kenne Mia zu gut und
weiß, dass sie ein paar Stunden Zeit braucht, um die neuen Entwicklungen in
ihrem Leben zu verarbeiten.


  „Wir sehen uns morgen!“


  Nervös saugt sie ihre Unterlippe ein und knabbert
darauf herum.


  Wieder so eine süße Eigenart, die mich an früher
erinnert ...


  „Gute Nacht, Alessandro.“


  Unfähig, ihr zu widerstehen, beuge ich mich zu ihr,
schlinge meinen Arm um ihren Nacken und ziehe sie zu mir herüber.


  Süchtig nach ihrem süßen Geschmack, dringe ich mit
meiner Zunge in ihren Mund ein, nehme mir alles und verführe sie dazu, meinen
Kuss zu erwidern. Minuten später ist mein Schwanz steinhart und ihr Atem kommt
keuchend.


  „Verschwinde jetzt, Mia-Baby, oder ich bin nicht
mehr in der Lage, dich gehen zu lassen.“


  Das süße Lächeln, das sich als Reaktion auf meine
Worte in ihrem Gesicht ausbreitet, lässt meinen Herzschlag stoppen.


  Diese Frau ist einfach alles für mich!


  Sie ist mein unerreichbares Ideal, meine einzige
Chance auf das wahre Glück und meine göttliche Nymphe. Von ihr reicht ein
einziger Augenaufschlag und mein Körper schmerzt vor Erregung.


   


  Mia 


   


  Wie so oft, seit ich hier wohne, ist der Lift mal
wieder defekt. Völlig erschöpft steige ich die Stufen nach oben und bin völlig
fertig, als ich endlich vor meiner Wohnungstüre ankomme.


  Was für eine Nacht!


  Gerade als ich den Schlüssel ins Schloss stecken
will, macht mir Ava auch schon die Türe auf. 


  „Hey Süße, da bist du ja endlich. Ich habe mir schon
Sorgen um dich gemacht.“


  „Hi, sorry. Es ist leider etwas später geworden. Ist
bei Aiden alles okay?“


  Eigentlich bräuchte ich dringend ein Gespräch unter
Freundinnen, aber dafür bin ich heute viel zu müde. Und wenn ich Ava jetzt von
Alessandro erzähle, kommen wir beide nicht zum Schlafen, ehe Aiden auch schon
wieder hellwach ist.


  „Ja, er schläft wie ein Baby.“


  „Ich danke dir!“


  „Immer wieder gerne, aber das weißt du ja.“


  „Bist du mir böse, wenn wir morgen reden? Ich bin todmüde!“


  „Nein, natürlich nicht. Um ehrlich zu sein, bin ich
auch froh, wenn ich endlich in mein Bett komme. Deine Couch ist nicht gerade
gut für meinen Rücken.“


  Völlig erledigt umarme ich sie kurz, ehe sie auch
schon zu meiner Wohnungstüre raus ist. Was für ein Glück, dass sie in der
Wohnung gleich neben mir wohnt.


  Ohne mich abzuschminken, zu duschen oder mich
auszuziehen, gehe ich in mein Schlafzimmer und lasse mich auf mein Bett fallen.


  Völlig erledigt schließe ich meine Augen und schlafe
sofort ein.


   


  Alessandro 


   


  Unruhig liege ich in meinem Bett, schließe meine
Augen und finde dennoch keine Ruhe. In meiner Fantasie sehe ich wieder Mia
neben mir liegen, ich kann ihren kleinen, anschmiegsamen Körper schon beinahe
spüren ... 


  Al diavolo di nuovo – zum Teufel noch mal!


  In den vergangenen Stunden hat sich mein Leben
schlagartig verändert. 


  Das Gefühl der Rastlosigkeit ist einer tiefen
Zufriedenheit gewichen, und auch wenn es zwischen Mia und mir noch eine ganze
Menge Dinge gibt, die wir klären müssen, steht eines schon mal unwiderruflich
fest: Ich werde sie für den Rest meines Lebens bei mir behalten.


  Das Erste, um das wir uns kümmern müssen, ist ihre
Wohnsituation. Ich werde nicht zulassen, dass sie in so einer Umgebung wohnt,
schon gar nicht mit einem kleinen Kind. Ganz davon abgesehen bin ich nicht
bereit, sie jede Nacht aus meinem Bett verschwinden zu lassen. 


  Mein Apartment ist definitiv die falsche Immobilie,
um mit ihr zusammenzuwohnen. Es wird mir also nichts anderes übrig bleiben, als
mich später damit zu befassen, ein passendes Haus zu finden. Am besten in der
Nähe zu meiner Familie, damit Mia immer Unterstützung hat, falls ich mal für
ein paar Tage geschäftlich unterwegs bin. 


  Genervt schlage ich meine Decke zurück und stehe
auf. 


  An Schlaf ist in diesem Augenblick nicht zu denken,
fluchend ziehe ich mich zum zweiten Mal in dieser Nacht an und verlasse mein
Apartment.


  Zum Glück gibt es in der Welt, in der ich mich
bewege, keine wirkliche Nachtruhe. Und das Einzige, was mich jetzt ein wenig
ruhiger werden lässt, ist ein ordentliches Glas Whisky und der Anblick einer
jungen Stripperin.










 

 5. Kapitel 


 


 


   


   


  Mia


   


  Das nächste Mal, als ich meine Augen öffne, spüre
ich, wie ein kleiner warmer Körper zu mir unter meine Decke kriecht.


  Langsam hebe ich meinen Arm an, lege ihn um mein
Kind und ziehe Aiden noch näher zu mir heran. So aneinandergekuschelt, hauche
ich ihm einen Kuss auf den Scheitel und wir schlafen zusammen noch mal ein.


  Ein paar Stunden später fühle ich mich wie ein
anderer Mensch, zwar bin ich noch immer hundemüde, aber ich bin fit genug, um
aufzustehen.


  Aiden schläft noch immer tief und fest. Wie immer an
den Wochenenden genießt er es, dass ich ihn nicht aufwecke, weil er ja da nicht
in den Kindergarten muss.


  „Ich liebe dich!“


  Leise flüstere ich ihm ins Ohr, während ich gar
nicht genug davon bekomme, ihn zu betrachten. Tagsüber ist mein kleiner Racker
ein echter Schlingel, aber kaum schläft er, verwandelt er sich in einen Engel.
Seine kleine runde Nase und seine leicht geöffneten Lippen schreien regelrecht
danach, von mir geküsst zu werden. 


  Mein Sohn ist für mich das Wichtigste im Leben und
ich kann nur hoffen, dass Aiden mit Alessandro klarkommen wird. 


  Bis jetzt gab es nicht viele Männer in Aidens Leben.
Tim hat sich nie wirklich um unseren Sohn gekümmert, er war ihm genauso wenig
ein guter Vater wie mir ein guter Ehemann. 


  Sanft streiche ich mit meiner Hand über die
samtweiche Haut seiner Wange, ehe ich mich langsam aus dem Bett schleiche und
mich unter die Dusche stelle.


  Das heiße Wasser wäscht Alessandros Geruch von
meiner Haut und spült auch viele meiner Sorgen mit in den Abfluss.


  Ich habe keine Lust, mir ununterbrochen Gedanken zu
machen. Aiden ist ein wundervolles Kind und Alessandro ein guter Mann. Die
beiden werden sich schon verstehen.


  Das Einzige, was mir jetzt noch Sorgen bereitet, ist
die Welt, in der Alessandro lebt, wobei ich selbst in dieser Hinsicht etwas
lockerer werden muss.


  Mein Vater wollte damals nicht, dass ich mit
Alessandro und somit auch der Mafia Kontakt habe, und was hat es mir gebracht?


  Es war nicht mein angeblich schlechter Umgang, der
mein Leben ruiniert hat. Ganz im Gegenteil. Ausgerechnet mein erfolgreicher,
hoch angesehener Herr Vater war der wirkliche Verbrecher, der seine Frau und
seine Tochter mit nichts als Schulden zurückgelassen hat.


  Ich würde meine rechte Hand darauf verwetten, dass
Alessandro alles in seiner Macht Stehende tun würde, um für seine Familie zu
sorgen.


  Nachdenklich bleibe ich vor dem Spiegel stehen und
betrachte mein Gesicht.


  Die vergangenen sieben Jahre haben mich verändert,
und das nicht nur äußerlich. Doch meine Gefühle für Alessandro sind gleich
geblieben.


  Gähnend beginne ich damit, mich abzutrocknen, als
mich das Läuten der Klingel unterbricht.


  Wer zur Hölle ist das? Ava? 


  Neugierig schlinge ich mir das Handtuch um den
Körper und laufe zur Türe. Wer auch immer das ist, wenn er noch einmal klingelt
und mir damit Aiden aufweckt, kann er was erleben.


  Dass ich nicht wie sonst üblich durch den Spion
gesehen habe, bemerke ich erst, als ich die Türe schon halb aufhabe und vor
meinem Ex stehe. 


  Verdammte Scheiße!


  Erschrocken umklammere ich die Türe. Die Tatsache,
dass ich fast nackt bin, ausblendend atme ich tief ein und gebe mich
selbstbewusst und kämpferisch. Doch das ist so gut wie nackt, barfuß und mit
nassen Haaren, deren Wasser geräuschvoll auf den Boden tropft, gar nicht so
einfach. 


  „Was zur Hölle willst du hier?“


  Das letzte Mal, als ich ihn gesehen habe, ist jetzt
knapp ein Jahr her. Damals war er so wütend auf mich, weil ich ihm kein Geld
geliehen habe, dass er mir eine geknallt hat. Erst als Ava, alarmiert durch das
laute Geschrei, hier aufgetaucht ist und mit der Polizei gedroht hat, ist er
abgehauen.


  Tim hatte es noch nie nötig, sich um mich oder
unseren Sohn zu kümmern, und anstatt dass er uns finanziell unterstützt, liegt
er mir, selbst nach unserer Trennung, noch auf der Tasche ...


  „Wie ich höre, hast du einen neuen Job!“


  Ohne auf ihn einzugehen, wiederhole ich meine Frage.


  „Was willst du, Tim?“


  „Geld!“


  Das war ja so klar. 


  „Ich habe kein Geld!“ Und das ist nicht mal gelogen.


  „Natürlich hast du welches. Immerhin ziehst du dich
ja jetzt schon für Geld aus!“


  Woher zum Teufel weiß er, dass ich letzte Nacht im
‚Devils Club‘ getanzt habe?


  „Also erstens ziehe ich mich nicht für Geld aus. Und
zweitens habe ich keines. Also verschwinde von hier.“


  Sein Blick gleitet über meinen fast nackten Körper
und eine unangenehme Gänsehaut breitet sich auf meinen Armen aus. 


  Wie konnte ich mich nur jemals in dieses
Arschloch verlieben?


  „Wo ist mein Sohn?“


  Ich hasse es, wenn er Aiden ‚mein Sohn‘ nennt. Denn
er hat sich dieses Recht niemals auch nur eine Minute lang verdient.


  „Das geht dich nichts an. Verschwinde und lass uns
in Ruhe. Denn eigentlich bin ich diejenige, die von dir Geld bekommt. Vergiss
das nicht.“


  „Einen Scheißdreck bekommst du von mir!“


  Seine Hände ballen sich zu Fäusten und ich weiß,
dass es nicht mehr lange dauert, bis er wie so oft in der Vergangenheit seine
Kontrolle verliert.


  „Geh jetzt!“


  Ohne Zeit zu verlieren, trete ich einen Schritt
zurück und versuche die Wohnungstüre zu schließen. Doch Tim ist schneller und
er schiebt seinen Fuß dazwischen.


  Warum habe ich nur nicht durch diesen scheiß
Spion gesehen? 


  Tim ist wie eine Plage. Immer wenn ich denke, dass
ich ihn endlich losgeworden bin, taucht er wieder auf und zerstört alles, was
ich mir mühevoll aufgebaut habe. Auch wenn wir nicht viel Geld haben, geht es
Aiden und mir gut. Und das werde ich mir nicht von diesem Arschloch kaputt
machen lassen.


  „Nimm deinen Fuß da weg, oder ich rufe die Polizei!“


   Eiskalte Angst kriecht mir den Rücken hoch. Ich
weiß, wozu Tim fähig ist, wenn er wütend wird. Und ich kann nur hoffen, dass
Aiden jetzt nicht wach wird und das alles mitbekommt. 


  Lieber hat mein Sohn keine Erinnerungen an seinen
Vater als lauter schlechte.


  „Und was willst du den Cops dann sagen? Dass ein
besorgter Vater nach seinem Sohn schaut? Alle Bullen dieser Welt können
verstehen, dass ich meinen Sohn nicht bei einer Frau lassen kann, die sich halb
nackt an einer Stange rekelt!“


  Seine Worte stechen mir wie viele kleine
Glassplitter ins Herz.


  Natürlich weiß ich, dass ich seine Worte ignorieren
sollte, doch das ist gar nicht so leicht. Denn Tim hat einen wunden Punkt in
mir getroffen. Natürlich weiß ich, dass mein Job nicht gerade der beste ist.
Aber was soll ich denn sonst machen? Irgendwie muss ich mich doch finanziell
über Wasser halten. 


  „Wenn du deinen Vaterpflichten nachkommen und
Unterhalt bezahlen würdest, müsste ich nicht nachts tanzen gehen.“


  Mit Tränen in den Augen versuche ich noch immer mit
aller Kraft die Türe zu schließen, doch Tim ist einfach viel stärker als ich.
Verzweifelt werfe ich einen Blick über die Schulter und stelle erleichtert
fest, dass die Schlafzimmertüre noch immer geschlossen ist, Aiden schläft also
noch immer. 


  Als er die Türe wieder ganz aufgedrückt hat, weiß
ich nicht mehr, was ich noch machen soll. Alles, was ich weiß, ist, dass ich
alles in meiner Macht Stehende tun muss, um ihn von meinem Sohn fernzuhalten.


  „Was soll das, Tim? Was willst du? Ich habe kein
Geld ... ich weiß seit Monaten nicht, wie ich die Miete oder gar den Strom
zahlen soll.“


  „Ich glaube dir kein Wort, du verlogenes Miststück!“


  Ängstlich weiche ich ein paar Schritte zurück, als
er immer weiter in meine Wohnung kommt.


  Lieber Gott, hilf mir ...


   


  Alessandro


   


  Nervös parke ich meinen Wagen vor Mias Wohnblock und
betrachte die pfirsichfarbene Rose, die neben mir auf dem Beifahrersitz liegt. 


  Ich weiß nicht, wann ich das letzte Mal einer Frau
Blumen geschenkt habe, aber ich schätze, dass es sieben Jahre her ist. Mia hat
diese Rosen immer geliebt, und einer meiner Männer hat fast zwei Stunden lang
sämtliche Blumenläden abgeklappert, bis er endlich eine Rose in dieser seltenen
Farbe gefunden hat. 


  Fest entschlossen, meiner Süßen eine Freude zu
machen, schnappe ich mir die Tüte mit den Semmeln und klemme mir die Rose unter
den Arm. 


  Über mich selbst verwundert, schüttle ich den Kopf
und werfe einen fragenden Blick in den Himmel.


  Warum auch immer, aber wenn es um Mia geht,
verwandle ich mich in einen echten Romantiker ...


  Hoffentlich freut sie sich über meinen unangemeldeten
Besuch. Dank der schlaflosen Nacht, die ich hinter mir habe, hatte ich lang
genug Zeit, um mir Gedanken zu machen und Pläne zu schmieden.


  Wir haben sieben Jahre unseres Lebens verloren, und
ich bin nicht bereit, noch mehr Zeit zu verlieren.


  Ich war schon immer ein Mann, der weiß, was er will
– und ich wollte schon immer nur sie.


  Da der Aufzug ganz offensichtlich außer Betrieb ist,
steige ich die Treppen hoch.


  Dank Pio, den ich damit beauftragt habe, sämtliche
Informationen über Mia zusammenzukratzen, weiß ich jetzt allerhand über sie,
unter anderem auch, dass sie im dritten Stock wohnt. 


  Nach nur wenigen Schritten höre ich eine laute,
wütende Männerstimme.


  Instinktiv weiß ich, dass Mia in Schwierigkeiten
steckt. 


  Laut Pios Recherche ist Mia seit einem halben Jahr
offiziell geschieden. 


  Während ihrer Ehe gab es mehrere Anzeigen wegen
häuslicher Gewalt, und so wie es aussieht, haben ihre Probleme mit der
Scheidung nicht geendet. 


  Bereit, jedem Kerl, der meine Süße bedroht,
sämtliche Knochen zu brechen, nehme ich immer drei Stufen auf einmal.


  Als ich endlich oben ankomme, stürme ich zu der
offenen Wohnungstüre, aus der das Geschrei kommt. 


  „Ich glaube dir kein Wort, du verlogenes Miststück!“


  Wenn es um Mia geht, kennt mein Beschützerinstinkt
keine Grenzen.


  Fest entschlossen, diesem Arschloch Manieren
beizubringen, betrete ich die Wohnung und lege die Rose und die Semmeln
beiseite. Mein Blick gleitet zu Mia, und mein Entschluss, dieses Arschloch am
Leben zu lassen, gerät gefährlich ins Wanken.


  In ihren Augen liegt der Ausdruck einer Frau, die
panische Angst hat. Ganz davon abgesehen, dass sie fast nackt ist, wirkt sie
wie eine in die Ecke gedrängte Maus.


  Jetzt reicht es!


  Ich erkenne sofort die Sekunde, in der sie mich
entdeckt hat. Ein kleiner Anflug von Erleichterung huscht über ihre
Gesichtszüge.


  „Hey Arschloch ...“


  Der Wichser, der meine Frau bedroht, dreht sich zu
mir um.


  „Verpiss dich!“


  Die meisten Menschen spüren instinktiv, dass es
besser ist, mich nicht zu reizen. Doch dieser Idiot hier scheint entweder keine
Instinkte zu haben, oder er ist so naiv und glaubt, dass er es mit mir
aufnehmen kann. 


  Sein Blick wandert von mir zu Mia und wieder zurück
zu mir.


  „Scheiße, du blöde Schlampe! Bumst du dieses
Arschloch etwa?“


  Ohne auf sein Geschrei einzugehen, krempel ich mir
die Ärmel hoch und lasse kurz meine angespannte Nackenmuskulatur knacken.


  Im Gegensatz zu ihm habe ich es nicht nötig zu
schreien. Nur Männer, die sich nicht behaupten können, glauben, dass sie mit
erhobener Stimme ihren Willen durchsetzen können. 


  „Wenn du sie noch einmal beleidigst, breche ich dir
deine Nase. Wenn du hier noch ein einziges Mal auftauchst, breche ich dir beide
Hände und wenn du es wagen solltest, sie noch mal zu bedrohen, werde ich dich
suchen, finden und dich töten!“


  Zufrieden beobachte ich, wie er schwer schluckt: Er
hat es begriffen.


  Ihn ignorierend sehe ich Mia an. „Ist bei dir alles
okay, Baby?“


  „Jetzt schon.“ Die Angst, die sie noch immer fest im
Griff hat, sorgt dafür, dass ihre Stimme ganz rau und fast schon heiser klingt
– alleine dafür hat es dieser Wichser schon verdient zu sterben.


  Doch ich kontrolliere meine Aggressionen und
versuche einen kühlen Kopf zu bewahren, und das scheint mir auch zu gelingen,
zumindest bis zu dem Augenblick, in dem sich eine Träne aus ihrem Augenwinkel
und ein leises Schluchzen aus ihrer Kehle löst.


  Bämmm!


  Schlagartig sind all meine guten Vorsätze vergessen.


  Knurrend hole ich mit meiner rechten Faust aus,
überwinde mit einem großen Schritt den Abstand zu dem Mann, der den Fehler
begangen und meine Frau bedroht hat.


  Es mag sein, dass Mia bis vor Kurzem, vor dem
Gesetz, seine Frau gewesen ist.


  Doch das Gesetz interessiert mich nicht – das hat es
noch nie. 


  Mia gehört zu mir, und ich beschütze, was mir
gehört!


  Krachend landet meine Faust an seinem Kiefer, das
unverkennbare Geräusch von knirschenden Zähnen und das Knacken von Knochen
ertönen in meinen Ohren.


  Mit einem Tritt in die Kniekehle bringe ich ihn zum
Fallen, ehe ich mich direkt über ihm postiere. In seinem eigenen Blut liegend
sieht er mich ängstlich an.


  „Auch wenn dir das in diesem Moment nicht klar ist,
aber du hast gerade deinen Glückstag. Denn ich bin ein Mann, der sich an sein
Wort hält.“


  Prüfend sehe ich kurz zu Mia, ehe ich meine volle
Aufmerksamkeit erneut auf den Mann richte, der geschlagen auf dem Boden liegt. 


  „Du wirst jetzt aufstehen, aus diesem Haus gehen und
Mia und Aiden für immer vergessen. Wenn du das tust, lasse ich dich am Leben.
Aber wenn ich dich noch einmal in der Nähe meiner Familie sehe, wird es mir ein
Vergnügen sein, dich langsam und qualvoll umzubringen!“


  Röchelnd nickt er heftig.


  „Dann sind wir uns ja einig!“


  Ohne ihn eines weiteren Blickes zu würdigen, drehe
ich mich zu Mia um und gehe auf sie zu.


  Dieser Vorfall gerade ist die beste Bestätigung
dafür, dass es die richtige Entscheidung ist, das Haus zu kaufen, das ich mir
vor einer Stunde angesehen habe.


  Unter meinem Schutz wird sich meine Süße nie wieder
Sorgen um unbezahlte Rechnungen, Mietrückstände und Exmänner machen müssen!


  Nicht in der Lage, ihr zu widerstehen, ziehe ich sie
beschützend in meine Arme.


  Ich bin mehr als bereit, mich mit dem Teufel
persönlich zu messen, Hauptsache, Mia liegt danach in meinen Armen.


  „Ist alles okay bei dir?“


  Das Zittern, das ihren Körper durchläuft, ist mir
Antwort genug.


  „Er wird dich nie wieder belästigen!“


  Schniefend presst sie sich an mich, während das
Arschloch hinter mir humpelnd und wimmernd die Wohnung verlässt.


  Holy Fuck! Am liebsten würde ich ihm einen
meiner Männer auf den Hals hetzen, doch ich widerstehe der Versuchung. Denn
das, was ich ihm vorhin gesagt habe, war mein Ernst – ich bin ein Mann, der zu
seinem Wort steht.


  „Danke, dass du mich und Aiden gerade beschützt
hast!“


  „Ich werde dich immer beschützen!“


  In ihren wunderschönen blauen Augen, die mich so
flehentlich um einen Kuss bitten, schwimmen ungeweinte Tränen. 


  Zärtlich streiche ich mit meiner Hand über ihre
linke Gesichtshälfte, ehe ich mich langsam zu ihr hinabbeuge und sie liebevoll
küsse.


  All meine Gefühle in diesen Kuss legend, erobere ich
ihren weichen Mund. Federleicht streifen ihre nassen Haare über meine Arme,
während ihr köstlicher Körper nur von dem dünnen Stoff ihres Handtuchs bedeckt
wird. 


  Süchtig nach mehr reagiert mein Körper prompt auf
die Frau in meinen Armen.


  Atemlos gebe ich ihre Lippen wieder frei und
vergrabe meine Nase in ihren Haaren.


  Sie. Gehört. Nur. Mir.


  Zärtlich legt sie ihre kleinen Finger direkt auf
mein Herz, ehe sie ihren Kopf hebt und mich ansieht.


  „Ich liebe dich, Alessandro, ich habe dich schon
immer geliebt.“


  Ihre Worte lösen einen Ansturm der
unterschiedlichsten Emotionen in mir aus.


  Knurrend schließe ich meine Augen und lege meine
Hand auf die ihre.


  Als ich das nächste Mal meine Augen öffne, weiß ich
ganz genau, was sie in meinem Blick erkennen kann: pure, unverfälschte
Besitzgier!


  „Ich liebe dich, Mia!“


  Das Gefühl, das sich in mir ausbreitet, als ich
diese Wörter das erste Mal nach sieben langen Jahren endlich wieder ausspreche,
ist unbeschreiblich. So fühlt es sich also an, der glücklichste Mann auf dieser
Welt zu sein ...


   


  Mia


   


  „Ich liebe dich, Mia!“ – „Ich liebe dich, Mia!“ –
„Ich liebe dich, Mia!“


  Seine Worte hallen wie ein nie endendes Echo durch
mein vor Freude tanzendes Herz.


  Kann es wirklich wahr sein? 


  Schenkt uns das Schicksal eine zweite Chance?


  Danke, lieber Gott!


  Liebevoll streifen seine Lippen über die meinen, als
ich das Geräusch einer sich öffnenden Türe höre.


  Typisch Aiden, wacht er wie immer zum ungünstigsten
Zeitpunkt auf.


  Schlagartig wieder schrecklich nervös sehe ich kurz
Alessandro an, ehe ich mich zu meinem Sohn umdrehe.


  Hoffentlich geht das jetzt gut ...


  „Guten Morgen, mein Liebling. Hast du gut
geschlafen?“


  Wie jeden Morgen ziehe ich ihn in meine Arme, drücke
ihn fest und küsse ihn stürmisch.


  In der Sekunde, in der sich seine kleinen Ärmchen um
meinen Nacken schlingen, fällt alle Anspannung schlagartig von mir ab.


  „Mama.“


  Aiden flüstert mir leise ins Ohr.


  „Ja, mein Spatz?“


  „Da steht ein Mann hinter dir.“


  Mit meinem Sohn im Arm stehe ich langsam auf und
drehe mich so hin, dass sich die zwei wichtigsten Männer in meinem Leben
ansehen können.


  „Das ist Alessandro, magst du ihm guten Morgen
sagen?“


   Vor lauter Nervosität setzt mein Herzschlag für
mehrere Sekunden aus.


  „Willst du mit uns frühstücken? Mami macht immer
super Pfannkuchen.“


  Grenzenlose Erleichterung durchflutet meine Venen.
Und noch während sich ein sehr glückliches Lächeln auf meinem Gesicht
ausbreitet, beobachte ich Alessandro dabei, wie sein Blick immer wieder
zwischen mir und meinem Sohn hin und her gleitet. 


  Was er sich wohl gerade denkt?


  „Das klingt prima.“


  Alessandro zwinkert meinem Sohn verspielt zu und
dessen Gesicht strahlt vor Freude.


  „Magst du mein Zimmer sehen? Ich habe ganz viele
Saurier.“


  Die Liebe meines Lebens sieht mich kurz fragend an,
ehe er Aidens ausgestreckte Hand ergreift und sich von ihm ins Kinderzimmer
ziehen lässt.


  Mit Freudentränen sehe ich den beiden wichtigsten
Menschen in meinem Leben nach, ehe ich in mein Schlafzimmer gehe und mir etwas
anderes anziehe.


  Das wird das schönste Frühstück und das beste
Wochenende seit Langem ...


   


  Alessandro


   


  Klein, warm und doch mit einem überraschend festen
Händedruck führt mich Mias Sohn in sein Zimmer. Alles, was ich bisher über ihn
weiß, ist, dass er gerne Pfannkuchen isst, Dinosaurier mag und eine unheimliche
Ähnlichkeit zu seiner Mutter hat.


  Also eines steht schon mal fest, meine Mutter
wird ihn lieben.


  Pausenlos erzählt er mir wilde Geschichten über
fliegende, schwimmende und besonders große Dinos.


  Und während er in seinem Dinosaurierschlafanzug im
Schneidersitz vor mir mitten in seinem Zimmer sitzt, frage ich mich pausenlos,
wie denn wohl mein Kind aussehen würde.


  Seit ich Mia damals vor Jahren verloren habe, ist
mein Interesse an einer eigenen Familie nicht mehr existent gewesen. Doch
jetzt? 


  Jetzt will ich einfach alles!


  Ich will diese Frau und ihren Sohn mehr als alles
andere auf dieser Welt. Der urtümliche Wunsch, sie jetzt sofort zu packen und
mich tief in ihr zu vergraben, wird beinahe übermächtig. Alleine bei dem
Gedanken, meinen Samen in ihren Körper zu schießen, ziehen sich meine Eier
schmerzhaft zusammen. 


  Das Bild, das gerade vor meinem inneren Auge
entsteht, raubt mir den Atem.


  Mia steht in unserem Haus, ihre Hand hat sie
schützend auf ihren Babybauch gelegt, während sie mich liebevoll anlächelt. 


  Und während ich, ausgerechnet ich, der gefürchtetste
Mann von ganz L.A., mitten in einem Kinderzimmer sitze und mit
Plastikdinosauriern spiele, fasse ich den Entschluss, dass ich erst ruhen
werde, wenn dieses Bild Wirklichkeit geworden ist ...


   


  Mia


   


  Fertig angezogen stehe ich in der Küche und lausche
den Stimmen von Aiden und Alessandro. 


  Meine Männer wollen Pfannkuchen ...


  Routiniert schlage ich die Eier in die Schüssel,
gebe das Mehl und die Milch hinzu und beginne damit, das alles zu einem glatten
Rührteig zu verarbeiten.


  Um ehrlich zu sein, kommt mir das alles wie ein
wunderschöner Traum vor. 


  Am liebsten würde ich mir jetzt selber in den Arm
zwicken, nur um sicherzugehen, dass ich wirklich nicht träume!


  Doch als ich einen Blick in den Flur werfe und Tims
getrocknetes Blut auf dem Boden sehe, weiß ich, dass ich wirklich wach bin. 


  Seufzend stelle ich den fertigen Teig beiseite und
schnappe mir mein Putzzeug.


  Dank Alessandros unangemeldetem Besuch bin ich mir
verdammt sicher, dass ich von Tim nie wieder etwas hören werde. 


  Es scheint fast so, als hätte das Schicksal all die
Bitten, die ich in den letzten Jahren ins Universum geschickt habe, in einer
Nacht erhört. 


  Und mit jedem Tropfen Blut, das ich vom Boden aufwische,
wird die Gewissheit, dass meine Probleme der Vergangenheit angehören, stärker. 


  Gerade als ich vom Boden aufstehe, fällt mein Blick
auf eine einzelne pfirsichfarbene Rose. 


  Er hat es in all den Jahren nicht vergessen ...


  Es gibt Tausende von Männern und Frauen, die auf der
Suche nacheinander sind, sich aber nie finden.


  Ich hingegen habe die Liebe meines Lebens nun schon
zum zweiten Mal gefunden.


  Und dank des Mannes, dem ich schon vor vielen Jahren
mein Herz geschenkt habe, habe ich endlich wieder die Kraft, an eine glückliche
Zukunft zu glauben ... 










 

 Epilog 


 


 


   


  6 Monate später


   


  Tief durchatmend spüre ich, dass ich ihr einfach
nicht länger widerstehen kann.


  Von mir aus kann sie den kompletten Tag morgen
verschlafen, aber jetzt, jetzt werde ich mich hart und tief in ihrem weichen
Körper versenken.


  Zärtlich streiche ich mit meiner Hand über die
verführerischen Rundungen ihres Körpers. 


  Il mio futuro & la vita mia – meine Zukunft
& mein Leben ...


  Schwer atmend streiche ich mit meinen Fingern durch
die weiche Spalte ihres Pos, liebkose ihre weichen Falten und setze meine
Verführung weiter fort. 


  Erst als ich die nasse Hitze ihrer Pussy an meinen
Fingerspitzen fühle, lasse ich meine Finger verweilen und dringe sanft in sie
ein.


  Süchtig nach ihrem Geruch, vergrabe ich meine Nase
in den weichen Wellen ihrer Haare und inhaliere wie ein Süchtiger ihr süßes
Aroma.


  Diese Frau ist alles, was ich brauche!


  Leise stöhnend beginnt sie sich zu bewegen, drückt
sich meinen fordernden Fingern entgegen und zieht keuchend die Luft ein, als
ich mit meiner anderen Hand ihre Brustwarze zwirble. Mein Glied presst sich
hart und fordernd gegen ihre Rückseite, während sich meine Eier schmerzhaft
zusammenziehen.


  Ich muss endlich in ihr sein, sonst verliere ich
meinen Verstand!


  Jetzt, wo sie langsam etwas wacher ist, drehe ich
sie auf den Bauch, knie mich zwischen ihre gespreizten Schenkel und dringe
langsam in sie ein.


  Ihr wollüstiger Schrei lässt mich noch härter werden.


  Meine inneren Dämonen fletschen die Zähne, doch ich
kontrolliere meine Kraft und behalte den gleichmäßigen Rhythmus, mit dem ich
sie mir nehme, bei.


  Immer tiefer vergrabe ich mich in ihr, ziehe mich
langsam zurück, nur um erneut in ihren Körper einzudringen.


  Meine Hände schließen sich um ihre Handgelenke. Ich
presse ihre Hände auf mein Kissen, während ich sie unter meinem Gewicht
begrabe. 


  „Du. Gehörst. Nur. Mir. Baby!“


  Wimmernd presst sie ihren Unterleib meinen Stößen
entgegen, bettelt regelrecht um mehr.


  „Schhh ... Langsam, meine Süße.“


  Erneut stoße ich in sie, verweile in den heißen
Tiefen ihres perfekten Körpers.


  „Bitte ...“


  Rau und atemlos dringt ihre Bitte in meinen Kopf
ein, richtet ein heilloses Durcheinander an, während sich mein Herz vor
Besitzgier schmerzhaft zusammenzieht.


  Meine Sehnsucht nach dieser Frau ist alles andere
als normal.


  Es reicht mir nicht, sie zu besitzen und zu ficken.
Denn egal, wie sehr sie sich mir schenkt, ich brauche immer noch mehr. Ich will
nicht nur ein Teil ihres Lebens sein, sondern ihr Herz ganz und gar besitzen.


  Knurrend lasse ich ihre Hände los, richte mich auf
und lasse meinen Blick über ihren runden Bauch gleiten.


  Unser Baby!


  Alleine das Wissen, dass sie mein Kind unter ihrem
Herzen trägt, macht mich zum glücklichsten Mann der Welt. 


  Knurrend vergrabe ich mich bis zur Wurzel in ihr,
lasse meine Hüften kreisen und genieße ihren Anblick. 


  Per sempre mia – für immer mein!


  In einem quälend langsamen Rhythmus treibe ich sie
an den Rand des Erträglichen.


  „Komm für mich, Baby!“


  Unter ihren halb geschlossenen Lidern sucht sie
meinen Blick.


  Ich stoße etwas fester zu und spüre, wie sie laut
schreiend kommt.


  Ihr ganzer Körper bebt, ihre Muschi zuckt wild,
massiert meinen Schwanz und reißt mich so mit sich in das Paradies der Lust ...


   


  Mia


   


  Zitternd und atemlos ertrinke ich in den Tiefen
seiner Augen.


  „Ich liebe dich!“


  Dank der vielen Hormone, die mein Körper während der
Schwangerschaft produziert, kann ich diese Worte, zur großen Freude meines
Mannes, gar nicht oft genug aussprechen. 


  Liebevoll beugt er sich zu mir hinab, gleitet aus
meinem Körper und küsst mich so zärtlich, dass mir beinahe die Tränen kommen.


  „Und ich liebe euch.“


  Seine Fingerspitzen zeichnen kleine Herzen um meinen
Bauchnabel und ich weiß, dass ich nicht noch glücklicher sein könnte.


  Das Schicksal hat tatsächlich all meine Wünsche
erhört und mir die Liebe meines Lebens zurückgebracht.


  „Küss mich!“


  Leise knurrend kommt er meiner Aufforderung nach,
ehe er sich neben mich legt und mich in seine Armbeuge zieht.


  „Schlaf jetzt, Baby.“


  Erschöpft schließe ich meine Augen, spüre seinen
kräftigen Herzschlag an meinem Rücken und weiß, glücklicher, als ich es jetzt bin,
kann ich eigentlich nicht mehr werden ...










 

 "Dark Desire" die Bestseller
Erotik - Trilogie von Bärbel Muschiol


 


 


  1. Dark Desire - Sein Besitz


  2. Dark Desire - Gefährliche Versprechen


  3. Dark Desire - Sinnlicher Schmerz


   


           

 






 


  Hot, sexy und wahnsinnig erotisch!


   










 

 Buchempfehlung des Verlages


 


 


  "El NIÑO. Erotischer Roman von Lea
Petersen


   


     

 






 


  Klappentext:


  Milia kann es kaum fassen: El Niño, der berühmte
Latinorapper, spricht sie im Club auf der After-Show-Party seines eigenen
Konzerts an! Vom ersten Moment an fühlt sich der amerikanische Superstar von
Milias üppigen Kurven und ihrer schlagfertigen Art wie magisch angezogen, und
noch im Club kommt es zu einem heißen Flirt. Milia steckt ihm ihre Nummer zu
und ... er ruft tatsächlich an! Es beginnt eine aufregende Affäre mit
Sexmeetings an luxuriösen Orten der Welt. El Niño entpuppt sich als sinnlicher
Latinlover, der Milias verloren geglaubte Leidenschaft wieder entfacht. Schon
bald gibt er der alleinerziehenden Mutter das Gefühl, viel mehr als nur eine
Affäre zu sein. Doch El Niño ist für seinen Frauenverschleiß bekannt, und als
Milia erfährt, dass er verlobt ist, scheint ihre Beziehung daran zu
zerbrechen...


   


  THE PLAYLIST - der NR. 1 EROTIK -BESTSELLER
von Lea Petersen


   


     

 






 


  Klappentext:


  Von Kerlen hat Maxine erst mal genug, als sie das
Jobangebot aus ihrer Traumstadt New York annimmt. Doch kaum in den USA
angekommen, schlittert sie in eine heiße Affäre mit keinem Geringeren als Devon
Devereaux, dem begehrtesten Junggesellen der East Coast! Devon ist hin und weg
von der üppigen Brünetten mit den heißen Kurven. Die beiden verbringen
leidenschaftliche Stunden miteinander, der harte Sex bringt Maxine zu
ungeahnten Höhepunkten ... Der attraktive Milliardär besteht auf strengster
Geheimhaltung und macht Maxine deutlich klar: Mehr als Sex ist nicht drin! Doch
dann entwickelt Devon zum ersten Mal in seinem Leben tiefere Gefühle für eine
Frau, aber wenn er eine richtige Beziehung mit ihr will, muss er Maxine sein
dunkelstes Geheimnis verraten, und daran würde alles zerbrechen...










 

 Rockerclub - Dead Angels. Mit
persönlicher Widmung von Bärbel Muschiol


 


 


   


  Verschenkt an Eure Freunde, Familie oder an Euch
selbst das Taschenbuch Rockerclub mit einer persönlichen Widlung - ganz nach
Eurem Geschmack! 


   


  So gehts:


  Kontaktiert Bärbel Muschiol ganz einfach auf
facebook mittels privater Nachricht und schickt ihr Eure Wunsch-Widmung:
https://www.facebook.com/pages/Muschiol-Bärbel/778439288848638


  Anschließend wird sich die Autorin mit Euch in
Verbindung setzen!


   


    

 






 


   


  Rockerclub könnt Ihr auch als ebook lesen -
einfach downloaden und sofort in ein heißes Lesevergnügen starten. Die ISBN des
eBooks Rockerclub lautet: 978-3-95573-319-3


   


  Klappentext ROCKERCLUB:


  Hart und dominant, die Welt der Biker ist von Gewalt
geprägt, ihre Auseinandersetzungen mit der Russenmafia sind nichts für schwache
Nerven. Aber Darmian, Snake und die anderen Clubbrüder der Dead Angels haben
auch eine ganz andere, eine weiche und beschützende Seite, nämlich dann, wenn
es um ihre Rockerfamilie und ihre Ladys geht. Bärbel Muschiols
Rocker-Geschichten machen süchtig, das sind erotische Lovestorys einer ganz
besonderen Art knallhart und verdammt sexy! Die Gesamtausgabe umfasst beide
Rocker-Trilogien: die erste mit den Teilen Rockerbraut, Rockerherz und
Rockerlady, und die zweite mit Rockerpussy, Rockerluder sowie Rockerlove.


   


  Bonusmaterial im Taschenbuch: Top Bonus-Material zu
den wichtigsten Protagonisten, alle Fans der Serie kommen hier voll auf ihre
Kosten!


   


  Das Taschenbuch ist erschienen und könnt Ihr könnt
dieses bei Amazon, Thalia, Weltbild, Hugendubel uvm. bestellen - natürlich auch
bei Eurem Lieblingsbuchhändler vor Ort! Einfach den Titel Rockerclub und die
ISBN angeben: 978-3-95573-311-7.


   


   Ihr könnt Euch auch selbst eine große Freude
machen: Beschenkt Euch selbst mit dem Taschenbuch und stellt Euch dieses
absolute Highlight ins Bücherregal. Das Taschenbuch ist ab sofort erhältlich.


   


  Leserstimmen zum Rockerclub Roman:


  „Ich wurde in eine Rockerwelt entführt die voller
Spannung, Erotik und Zusammenhalt war. Meine Begeisterung für dieses Buch stieg
von Seite zu Seite. Wer Rocker und Erotik mag, dem kann ich auf jeden Fall
dieses Buch empfehlen.“


   


  „Extreme Suchtgefahr!!!! Ich habe dieses Buch
mittlerweile vier mal gelesen und es wird einfach nie langweilig!!! Die
Geschichte wie die Rockerbrüder zusammenhalten und ihre Lieben verteidigen ist
einfach super!!! 100% empfehlenswert!“


   


  „Ich liebe es in die Welt der Biker einzusteigen.
Rockerclub ist das Beste was ich je gelesen habe!“


   










 

 Über die Autorin


 


 


  Bärbel Muschiol wurde 1986 in Weilheim,
Oberbayern, geboren. Glücklich verheiratet lebt und arbeitet sie mit ihrem Mann
und ihren zwei Kindern, heute noch immer im tiefsten Bayern. Im Genre Erotik
und in der Belletristik hat sich die Autorin mittlerweile einen festen Platz in
den Bestsellerlisten geschaffen. Weitere Informationen über Bärbel Muschiol
erhalten Sie auf: http://www.autorin-muschiol-baerbel.de/ und
https://www.facebook.com/pages/Muschiol-Bärbel/778439288848638


   


   


  Weitere Informationen über das Klarant Verlagsprogramm
findet Ihr auf www.klarant.de, dem Verlagsblog: www.klarantsblog.blogspot.de
und auf facebook https://www.facebook.com/Klarant-Verlag-545540105516217/
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